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Die Schwerpunkte 2007–2009 
  

 Verband der Schweizer Käsespezialisten 

 Erhaltung der dezentralen Milchverarbeitungs-
struktur, existenzfähiger Familienbetrieb

 Optimale Rahmenbedingungen für Mitglieder 

 Qualitativ hoch stehende, natürliche 
Milch- und Käsespezialitäten 

 Förderung der Branche im nationalen 
und internationalen Umfeld 

 Offene Kommunikation, Vertrauen 
der Öffentlichkeit für Schweizer Käse

 Kompetente und wirtschaftliche Dienstleistungen 

 Nachfolge durch gut ausgebildete Berufsleute

Glückliche Gewinner an der Olympiade der Bergkäse 2007 in Oberstdorf (DE)
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m	 2 	Die Seite des Präsidenten
Der Präsident von FROMARTE äussert sich im Editorial zu den Zukunftsaussichten der Branche  
und betrachtet die strukturelle Entwicklung als einen weiteren Schwerpunkt.  
Er zieht Bilanz über das Vergangene Jahr und berichtet über milchwirtschaftliche Geschehnisse. 

m	 4 	Die Meinung des Geschäftsführers
Die Agrarpolitik, die Entwicklung des Milchpreises und die Gesamtentwicklung der Käsebranche  
in der Politik und an den Märkten sind Themenschwerpunkte, auf die der Direktor des Verbandes hinweist.

m	 6 	Die Schweizer Milchwirtschaft im Jahr 2007
Sämtliche wichtigen Ereignisse aus der Sicht der Schweizer Käsespezialisten werden Ihnen noch einmal  
im Rückblick erläutert. Sie haben somit die Möglichkeit, sich im Nachhinein nochmals über alle bedeutenden 
Geschäfte der Milchbranche zu informieren.

m	13 	Der Käsemarkt 2007
Erfreulicher Käseexport trotz Importüberschuss von rund 750 Tonnen. Nähere Detailinformationen erhalten 
Sie unter «Käsemarkt 2007».

m	15 	Milchwirtschaftliche Berufsbildung
Erneuter Rekord an Nachwuchs bei den Berufsfachschulen, die Anerkennung der QualiCarte vom BBT  
und die Schaffung des Ausbildungsfonds bewegten die Berufsbildung im Jahr 2007.

m	19	FROMARTE Organisation
Die Organisation der FROMARTE sowie auch die Geschäftsstelle erfuhren im Berichtsjahr  
keine Veränderung. Alle Mitarbeitenden des Verbandes werden erstmals in der Personalübersicht vorge-
stellt.

m	20 	Käse im Brennpunkt
Wichtige Informationen zu der Entwicklung der bedeutendsten Schweizer Käsesorten  
können aus dieser Rubrik entnommen werden.

m	24 	Öffentlichkeitsarbeit • Imagepflege
Die ausgezeichneten Resultate an der 5. Olympiade der Bergkäse in Oberstdorf sorgten 2007 für erstklassige 
PR für die Schweizer Käsewirtschaft.

m	27 	Dienstleistungen 2007
Das im Jahr 2007 neu ausgearbeitete Qualitätsmanagementsystem von FROMARTE wird die bisherige 
Branchendokumentation ablösen und erfreulicherweise verfügen alle Käsereiunternehmen der FROMARTE 
Benchmark-Modell-Gruppe über eine verpflichtungstaugliche Zielvereinbarung und sind somit befreit von 
der C02-Abgabe 

m	29 	Mitgliedschaften • Beteiligungen • Vorsorge
Die bestehenden Mitgliedschaften von FROMARTE blieben nach wie vor unverändert, Stabilität bei den 
Beteiligungen und nach 42 Jahren trat der Geschäftsführer der Ausgleichskasse für Land- und Milchwirt-
schaftliche Organisationen auf Ende 2007 in den Ruhestand.

m	31 	Die Organe per 1. Januar 2008
Informieren Sie sich über die Zusammensetzung der einzelnen Gremien und Kommissionen
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Vorwort

Im Jahre 2007 hat sich Weltwirtschaft 
weiterhin gut entwickelt, trotz einer 
gewissen Verlangsamung gegen Ende 
des Jahres aufgrund der Probleme im 
Zusammenhang mit der «Subprime-Krise» 
in den USA.

Die letzten eidgenössischen Wahlen 
haben gezeigt, dass der Trend dahin geht, 
die Alltagsprobleme des Menschen in den 
Vordergrund zu rücken. Ob Arbeit- 
nehmer oder Arbeitgeber, alle sind sie im 
Bemühen vereint, ihren Platz in unserer 
Gesellschaft zu bewahren, einer Gesell-
schaft, die immer anonymer und gnaden-
loser wird. 

Milchmarkt: 
die Revanche der Landwirte

In meinem Bericht vom 29. März 2007 
habe ich einen französischen Wirt-
schaftsexperten zitiert, der eine Nah-
rungsmittelkrise mit entsprechenden 
Auswirkungen auf den Preis der landwirt-
schaftlichen Rohstoffe vorhersagte.  

Einige Monate später bestätigte sich  
diese Vorhersage; es kam zu einer 
spürbaren Erhöhung der allgemeinen 
Lebensmittelpreise. 

Im Sommer 2007 hat sich der Preis für 
Milchpulver auf dem Weltmarkt verdop-
pelt. Doch ist dies nur ein vorüber- 
gehender Anstieg. Heute heisst es 
bereits, dass sich die Milchpulverpreise 
wieder stabilisieren, sogar sinken werden. 

Anfang 2008 befinden sie sich wieder auf 
dem Niveau vom Frühjahr 2007.

Die Öffentlichkeit hat die Butter- und  
Milchpulverberge, die Emmentaler-Vor-
räte noch gut in Erinnerung. Unlängst 
liess der Butterkrieg zwischen den Gross-
händlern auf eine erneute Preis- 
senkung für den Verbraucher hoffen.  
Anfang 2007 war die Rede von einem 
erneuten Rückgang der Milchpreise. 
Innerhalb von nur wenigen Monaten  
werden alle diese Prognosen in Frage 
gestellt. Was ist geschehen?

Mehrere Faktoren haben hierzu bei- 
getragen. Die Trockenheit im Südpazifik 
hat die australische Milchproduktion 
in Mitleidenschaft gezogen. Durch die 
Erhöhung der Lebensqualität in Ost- 
europa ist der Milchkonsum gestiegen, 
ohne dass die lokale Produktion dem 
Trend hat folgen können.   

Ein weiterer Grund für den Verbrauchs-
anstieg ist die Entstehung eines Mit-
telstands in Ländern wie Indien und 
China, der die Lebensgewohnheiten des 
Westens übernimmt. Und schlussendlich 
machen Biokraftstoffe der Lebensmittel-
produktion immer mehr Konkurrenz. Sie 
lassen nicht nur den Getreidepreis in die 
Höhe schnellen, sondern sorgen zudem 
dafür, dass sich die Milchproduktion 
verteuert (Kühe fressen Proteine, um 
Milch zu geben) und die Milchbauern ent-
mutigt werden. Ist es nicht viel bequemer, 
Getreide anzubauen, als 365 Tage im Jahr 
morgens und abends Kühe zu melken? 

Milch- und Agrarmarkt 2007: 
das Jahr der Superlative

Die Schweizer Milchproduzenten haben 
Ende Juni 2007 eine Strategie ange- 
kündigt, die das ehrgeizige Ziel verfolgt, 
den Gesamtumsatz bis 2015 aufrechtzu-
erhalten und die Milchproduktion um 10% 
zu erhöhen, um die Wettbewerbsfähigkeit 
des Milchsektors zu verbessern.  
Diese Strategie zur Entwicklung des 
Schweizerischen Milchmarkts wurde 
von FROMARTE begrüsst. Sie bietet die 
Möglichkeit, unsere Chancen auf dem 
europäischen Markt durch ein Mehr an 
qualitativ hochwertiger Milch zu nutzen 
und dadurch die Position der Schweiz als 
Milch produzierendes Land zu stärken. 
FROMARTE befürwortet die Strategie, 

die darin besteht, die Herkunft der Milch 
stärker hervorzuheben. Dies darf aber 
keinesfalls zu Lasten von AOC-Produkten 
geschehen. Die gemäss den strengen 
AOC-Bestimmungen hergestell- 
ten Produkte müssen an den Verkaufs- 
stellen von den übrigen Schweizer  
Produkten zu unterscheiden sein.  

Unsere traditionellen Käse und Käse- 
spezialitäten erleben seit der vollstän-
digen Öffnung des Käsemarkts am 1. Juni 
2007 verstärkt Konkurrenz durch  
importierten Käse.

Diese Situation zwingt uns dazu, im Hin-
blick auf die Erhöhung des Käsepreises 
Vorsicht walten zu lassen, wenn wir 
unsere Wettbewerbsfähigkeit aufrecht-
erhalten wollen. Diese könnte gestärkt 
werden, wenn der Preis für ausländi- 
schen Käse in Europa steigt, sie könnte 
aber auch geschwächt werden, wenn der 
Unterschied zu heute unverändert bleibt.  

Wir dürfen aber auch nicht vergessen, 
dass der Preis für verkäste Milch mit über 
20% vom Staat bezuschusst wird, ein 
Prozentsatz, der auch für die Grenzzölle 
auf Frischwaren gilt.

Seit den 90er-Jahren haben die Hälfte 
der Käsereien schliessen müssen. Die 
Umsätze und Gewinnmargen derjenigen, 
die überlebt haben, sind von Jahr zu Jahr 
zurückgegangen. Es ist an der Zeit, diese 
Abwärtsspirale zu korrigieren.  
Aus diesem Grund verlangt FROMARTE, 
an der Erhöhung des Käse- und Butter-
preises teilzuhaben. 

Die Schweizer Käsehersteller schauen 
guten Mutes auf die Liberalisierung des 
Käsemarkts. Doch darf der Preis für 
unsere traditionellen Käse und Käsespe-
zialitäten nicht allzu sehr von den Preisen 
für Industriekäse abweichen. Selbst 
wenn diese in den vergangenen Monaten 
gestiegen sind, liegen sie doch noch  
erheblich niedriger. 

Landwirtschafts- und Milchpolitik

Während der Sommersession 2007 haben 
die eidgenössischen Räte die letzten 
Unstimmigkeiten bezüglich der Landwirt-
schaftspolitik 2011 ausgeräumt.  
Die Zulage für verkäste Milch sowie die 
Siloverzichtszulage werden für den Zeit-



raum 2008–2011 jeweils 15 bzw. 3 Rappen  
betragen. Die Zulagen können je nach 
Entwicklung der Milchmenge und der 
gewährten Kredite angepasst werden. 
Die Ausfuhr- und Inlandsbeihilfen laufen 
Ende 2008 aus.  

Die Eidgenossenschaft wird kleinen, in 
Bergregionen gelegenen landwirtschaft-
lichen Betrieben Zuschüsse und Investi-
tionskredite gewähren. Auf diese Weise 
wird in den Bergregionen eine Gleichbe-
handlung von kleinen und grossen land-
wirtschaftlichen Betrieben sichergestellt.

Mengenmanagement 

Die Milchkontingentierung wird ab 2009 
vollständig aufgehoben. 

Es werden grosse Mengen- und Preis-
bewegungen erwartet. Diese könnten 
zu einer Beeinträchtigung des Systems 
führen.  

Zur besseren Regulierung, Koordinierung 
und Verwaltung der silofreien Milch 
schlagen wir vor, die Einführung eines 
Mengenmanagements in Erwägung zu 
ziehen. Zu diesem Zweck wurde eine 
Arbeitsgruppe ins Leben gerufen.  
Sie besteht aus Vertretern aller Regionen 
der Schweiz. 

Qualitätsmanagement

FROMARTE hat die gemeinsam mit der 
EnAW erarbeitete Vereinbarung unter-
zeichnet, die eine Befreiung von der CO2-
Abgabe vorsieht (Benchmarkt-Modell).

An die 230 Betriebe sind Teil der Gruppe, 
die sich verpflichtet hat, diese Vereinba-
rung zu unterzeichnen.  
Die FROMARTE-Gruppe wird per  
Beschluss durch die Eidgenossenschaft  
von der CO2-Abgabe befreit.  

Im Hinblick auf die Qualitätssicherung 
wurden die Lizenzvereinbarungen 
verabschiedet. Das neue QM-Handbuch 
wurde dem Bundesamt für Gesundheit als 
Leitfaden der Branche zur Genehmigung 
vorgelegt. 

Olympiade der Bergkäse

Vom 26. bis 29. Oktober 2007 fand  
in der beliebten südbayerischen Stadt 
Oberstdorf die Olympiade der Bergkäse 
statt. Neben dem Käsewettbewerb gab 
es einen folkloristischen Umzug am 
Sonntag, einen grossen Markt, Viehaus-
stellungen, Konferenzen, Kolloquien und 
diverse Folkloreveranstaltungen. Diese 
Olympiade ist für Bergregionen wie die 
Schweiz, die im Hinblick auf den Erfolg 
ihres Käses auf Qualität, Natur, Glaubhaf-
tigkeit und Nähe setzt, ein gigantisches 
Käsefest. 

An der Veranstaltung nahmen der 
deutsche Bundesminister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
sowie der bayerische Landwirtschafts-
minister teil. Die Schweiz war durch 
den Vorsteher des BLW, Herrn Manfred 
Bötsch, vertreten.

Riesenerfolg für den Käse 
aus der Schweiz

Anlässlich dieser 5. Olympiade der Berg- 
käse haben die Schweizer Käseher- 
steller 40 Medaillen gewonnen, darunter 
14 Gold-, 14 Silber- und 12 Bronze- 
medaillen. 

Sowohl im Hinblick auf die Medaillen- 
anzahl als auch was die Quantität der 
bewerteten Käse anbetrifft belegte die 
Schweiz ganz eindeutig den ersten Rang. 

Ein herzliches Dankeschön und die besten 
Glückwünsche an alle Medaillengewinner, 
die unserem Land, unseren Käse- 
spezialisten, unseren Herstellern und 
Produzenten Ehre erwiesen haben. 

Nach dem Riesenerfolg unserer Käser 
wurde der Schweizer Jura als Veran- 
staltungsort für die nächste Olympiade 
ausgewählt, die vom 25. bis 28. Oktober 
2009 stattfinden soll.  

Der bayerische Staatsminister Joseph 
Miller überreichte die Flamme an die 
Delegation des Schweizer Jura, vertreten 
durch die Parlamentspräsidentin, den 
Wirtschaftsminister des Jura und den 
Vertreter des Amts für Landwirtschaft 
des Kantons Bern.  

Bundesrätin Doris Leuthard übernimmt 
die Schirmherrschaft für die Olympiade 
2009. Für die Kantone Bern und Jura, die 
Organisation «Interprofession de la Tête 
de Moine» sowie die schweizerischen 
Käsespezialisten FROMARTE wird es  
sicher nicht einfach sein, eine so gelun-
gene Veranstaltung wie diese 5. Olympia-
de von Oberstdorf zu toppen.  

Dankeswort

Für FROMARTE fällt die Bilanz des Jahres 
2007 insgesamt positiv aus. Es war ein 
Jahr der Konsolidierung nach der Libera-
lisierung des Käsehandels zwischen der 
EU und der Schweiz, nach den Erfolgen 
der schweizerischen Käsehersteller bei 
der Käseolympiade in Oberstdorf und bei 
den unterschiedlichen Wettbewerben in 
der Schweiz und im Ausland. 

Mein Dank und meine Glückwünsche 
gehen an alle Gewinner, Nominierten und 
Teilnehmer dieser Wettbewerbe. Ich dan-
ke auch den Produktions- und Handels-
organisationen und allen Institutionen für 
ihre Unterstützung und Zusammenarbeit 
im Jahre 2007.   

Schlussbemerkungen

Die schweizerische Käsetradition mit ih-
ren AOC/IPG- Produkten, ihren Käsespe-
zialitäten und ihrem Know-how stellt eine 
Trumpfkarte und ein Gütesiegel dar, durch 
die sich die Agrarwirtschaft auf ihrem 
Weg anspornen lassen sollte.  

Der landwirtschaftliche Sektor eines 
jeden Landes muss sich auf seine eigenen 
Stärken und Chancen besinnen. 

Die Schweizer Käsespezialisten glauben 
an ihre Produkte und ihr internationaler 
Erfolg gibt ihnen Recht.  Unser Ziel ist es, 
uns gemeinsam mit den Organisationen 
und dem Handel für die erfolgreiche Um-
setzung der Reformen einzusetzen.

Die Milchwirtschaft muss ein für das 
Gleichgewicht unserer Gesellschaft 
unumgänglicher Sektor bleiben	

René Kolly, Präsident FROMARTE
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Die Meinung des Geschäftsführers

Über Agrarpolitik wurde auch im Jahr 2007 
viel geredet, doch dominiert haben die 
Märkte. Seit langen Jahren mit Abwärts- 
trend zogen die Preise auf den Agrar- 
märkten an und explodierten förmlich in 
der ersten Jahreshälfte. Zwar muss man 

kein Prophet sein, um zum Schluss zu kom-
men, dass mit steigender Bevölkerungs-
zahl die Nahrung und auch die übrigen 
Ressourcen knapp werden könnten, aber 

die rasante Entwicklung im Milchmarkt 
hatten selbst die Spezialisten vom Inter-
nationalen Milchverband IMV oder von der 
Zentralen Marktbeobachtungsstelle ZMP 
in Deutschland nie im erlebten Ausmass 
vorausgesehen. 

Mehr Markt war auch das Stichwort für 
die vollständige Liberalisierung zwischen 
der Schweiz und der Europäischen Union 
im Käsebereich. Wenn die ersten Erfahr- 
ungen nicht täuschen, hat der Dampfer an 
Geschwindigkeit gewonnen: Brauchte es 
in der Vergangenheit ungefähr ein Jahr, 
bis die allgemeine Entwicklung auf dem 
europäischen Milchmarkt  und dem Welt-
milchmarkt in der Schweiz spürbar war, 
so lag die Reaktionszeit 2007 nur noch  
zwischen drei und sechs Monaten. Dazu 
beigetragen hat sicher auch die erstaun-
liche Kehrtwende der Milchproduzenten. 
Wer vor fünf Jahren auf die Entwicklung 
der europäischen Milchpreise hinwies, 
wurde mindestens verbal über die land-
wirtschaftliche Presse «gesteinigt» mit 
dem Hinweis, die Schweiz sei nicht ver-
gleichbar. Nun, als die Milchpreise in der 
EU stark stiegen und gegen Ende Jahr so-
gar spekulative Höhen erreichten, waren 
es die Milchproduzenten, die vorrechne-
ten, wie weit besser die Situation in der 
EU sei. Die Euphorie am Milchmarkt soll 
aber nicht darüber hinweg täuschen, dass 
die Steigerung der Wettbewerbsfähig-
keit, sei es über die Kostensenkung oder 
die Steigerung der Wertschöpfung auf 
allen Stufen der Käsewirtschaft zur Dauer- 
aufgabe gehören.

In der Landwirtschaftspolitik dominierten 
nationale Themen. Die Revision des Land- 
wirtschaftsgesetzes umfasste den Zeit-
raum 2008 bis 2011. Die erstmals in Land-
wirtschaftsfragen zuständige Bundes- 

rätin Doris Leuthard konnte in der kurzen 
Zeit seit ihrem Amtantritt noch keine 
neuen Positionen erarbeiten, doch wur-
de spürbar, dass sie sich persönlich eine 

Die Euphorie am Milchmarkt soll aber nicht  
darüber hinweg täuschen, dass die Steigerung 
der Wettbewerbsfähigkeit, sei es über die  
Kostensenkung oder die Steigerung der Wert-
schöpfung auf allen Stufen der Käsewirtschaft 
zur Daueraufgabe gehören.



Landwirtschaft vorstellt, die noch stärker 
marktwirtschaftlichen Prinzipien unter-
liegt. International herrschte eher Flaute. 
Das Agrarabkommen im Rahmen der WTO 
kam nicht voran und die «heisse Kartoffel» 
Agrarfreihandel mit der EU wollte vor den 
Nationalratswahlen im Herbst 2007 nie-
mand angehen. Aber Achtung, aufgescho-
ben ist nicht aufgehoben. Gerade für die 
Schweiz mit ihrer stark exportorientierten 
Wirtschaft sind weltweit anerkannte 
Spielregeln für den Handel von grosser 
Bedeutung und auch kaum durch bilate-
rale Abkommen mit diversen Staaten und 
Staatengemeinschaften zu kompensieren. 
Was als sicher gilt, wenn in den nächsten 
Jahren Freihandelsabkommen im Rahmen 
der WTO oder der europäischen Union ab-
geschlossen werden, kann die Landwirt-
schaft nicht abseits stehen. Eine Position, 
wie sie letzthin von einem Chefredaktor 
einer Schweizerischen Bauernzeitung zu 
hören war, die davon ausgeht, die Schweiz 
müsse doch ihre Produkte möglichst frei 
exportieren können und dafür eine Gegen-
leistung zu fordern sei Machtmissbrauch, 
wird die Schweizer Landwirtschaft nicht 
weiter bringen.

Als Gewerbebetrieb erwarte man von 
einem Verband, dass er kommende Ent-
wicklungen rechtzeitig erkennt, die ange-
schlossenen Mitglieder auf die Herausfor-
derungen vorbereitet und im politischen 
Prozess die bestmöglichen Rahmenbedin-
gungen aushandelt. Mindestens was die 
CO2-Abgabe betrifft, ist dies FROMARTE 
in den letzten Jahren gelungen. Bereits 
anfangs 2000 wurden Energieerhebungen 
in den Käsereien durchgeführt, die es in 
der Folge ermöglicht haben, ein Bench-
mark-Modell auszuarbeiten, das nun als 
Grundlage dient, damit sich Käsereien von 
der Abgabe, die am 1. Januar 2008 ein-
geführt wird, befreien können. Der Staat 
hat die Aufgabe dort einzugreifen, wo die 
Nachhaltigkeit gefährdet ist, wo zulasten 
kommender Generationen Ressourcen 
übermässig belastet werden. Eine Mög-

lichkeit besteht darin, mit einem Anreizsy-
stem die Wirtschaft und die Bevölkerung 
zur Einsicht zu bringen. Was die admini-
strative Seite dieses Anreizsystems an-
belangt, nimmt es ähnliche Züge an wie 
die Mehrwertsteuer: Einfach im Grund-
satz, aufwändig in der Realisation. Dies 
liegt weder an den Beamten, die sich ihre  
Arbeit sichern wollen, noch an der Liebe 
zum Detail. Die eigentliche Ursache liegt 
bei der Konkordanz. Die mittlere Unzufrie-
denheit aller Anspruchsgruppen ist der 
Kompromiss und dieser bietet allen etwas, 
wenn nicht in Form von Geld, so zumindest 
in Form von grösserem administrativem 
Aufwand. 

Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft, 
Nachhaltigkeit bei den Ressourcen, 
aber auch Nachhaltigkeit in der Absatz- 
förderung. Für eine Organisation wie 
FROMARTE, die über bescheidene finan-
zielle Mittel verfügt, ist es umso wichtiger, 
Projekte realisieren zu können, die nach-
haltig Wirkung zeigen. Die Swiss Cheese 
Awards und die Olympiade der Bergkäse 
werden diesem Anspruch gerecht. Immer 
wieder berichten Medien über Käser oder 
Affineure,  die ausgezeichnet wurden  
und besonders gute Käse herstellen. Mit 
den Auszeichnungen steigen aber auch 
die Verpflichtungen. Ein gutes Image der 
Branche kann innert Kürze durch nega-
tive Schlagzeilen zunichte gemacht wer-
den. Mit unseren Rohmilchkäsen haben 
wir sensible Produkte, die zwar bezüglich 
Sensorik und Qualität allen anderen über-
legen sind, die aber auch grosses Fach- 
wissen und besonders sorgfältiges  
Arbeiten voraussetzen. Mit dem neuen 
Qualitätsmanagement, das ab 2008 in 
den Betrieben eingeführt werden soll, hat  
FROMARTE zusammen mit der Forschungs- 
anstalt ALP eine Grundlage erarbeitet, 
die den heutigen wissenschaftlichen  
Erkenntnissen Rechnung trägt und die 
gute Verfahrenspraxis in den Vordergrund 
stellt. Die Umsetzung in den Unternehmen 
wird einiges an Aufwand erfordern. Nicht 
desto trotz heisst es auch hier «Qualität 
verpflichtet»!

Anton Schmutz, Direktor FROMARTE

Wenn in den nächsten Jahren Freihandels- 
abkommen im Rahmen der WTO oder der 
europäischen Union abgeschlossen werden, 
kann die Landwirtschaft nicht abseits  
stehen.
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Die Schweizer Milchwirtschaft 2007

Tiefere Milchpreise ab 1. Januar

Ab November 06 bis Februar 07 dauerten 
die Verhandlungen zu den Milchpreisen  
ab 1. Januar des Berichtsjahres. 
Die massive Senkung der staatlichen 
Zulagen und Beihilfen lösten einen Preis-
druck von 3 bis 5 Rappen auf den Rohstoff 
Milch aus. Zähe Verhandlungen über die 
Opfersymmetrie zwischen Produzenten 
und Verarbeitern waren die Folge.  
Daran vermochte auch die Tatsache nichts 
zu ändern, dass der Abbau der Produkte-
stützung, gemäss Bund, vollumfänglich in 
eine Prämie für bisher nicht beitragsbe-
rechtigte Raufutterverzehrer umgewan-
delt wurde. Historisch erwähnenswert ist 
der Zeitpunkt der Milchpreisanpassung. 
Seit Jahrzehnten war das Milchjahr  
(1. Mai bis 30. April) das Mass der Dinge. 
Nun wechselte der Bund die Markt- 
stützung auf das Kalenderjahr und nie-
mand ahnte zu diesem Zeitpunkt, welche 
Dynamik der Milchmarkt im 2007 noch 
entwickeln sollte.

Der Buttermarkt in den Schlagzeilen

Die Butter schaffte es zu Beginn des 
Jahres ebenfalls in die Schlagzeilen der 
Medien. Die Grossverteiler kündigten ihre 
neuen Eigenmarken für Vorzugsbutter und  
Kochbutter an, der Preisüberwacher 
beschäftigte sich mit der marktbeherr-
schenden Stellung der Emmi und forderte 
die rasche Zulassung des passiven 
Veredelungsverkehrs, um schweizer Rahm 
im Ausland zu konkurrenzfähigen Preisen 
verarbeiten zu können. In der Ostschweiz 
eröffnete die Züger Frischkäse AG eine 
neue Butterei zur Verarbeitung des anfal-
lenden Rahms, um die Abhängigkeit  
von den Mitbewerbern zu senken.  
Im August genehmigte die Oberzoll- 
direktion das Gesuch der Migros für den 
passiven Veredelungsverkehr.  
Diese hatte das Projekt in der Zwischen-
zeit, gemäss eigenen Angaben, wegen zu 
hohen Abgaben beim Reimport gestoppt.  

AP 2011, WAK Nationalrat
auf den Spuren des Ständerats

Ende Januar befasste sich die Wirt-
schafts- und Abgabekommission (WAK) 
des Nationalrats mit der Weiterentwick-
lung der Agrarpolitik. Sie sprach sich für
Parallelimporte und die Weiterführung 
der Zulagen Milch auf dem Niveau 2007 
aus, allerdings mit der Möglichkeit, die 
Ansätze den gesprochenen Krediten 
anzupassen. Die WAK würdigte dabei die 
grosse Bedeutung der Rohmilchkäse für 
den Export. Mit grossem Mehr sprach sich 
die WAK auch für die Investitionshilfen für 
gewerbliche Kleinbetriebe aus, mit dem 
Ziel, die offenkundige Diskriminierung des 
Gewerbes zu beseitigen. 

Freihandelsabkommen mit Ägypten

Im Rahmen der EFTA beschlossen die 
Schweiz und Ägypten am 27. Januar ge-
genseitige Zollkonzessionen für landwirt-
schaftliche Erzeugnisse. 
Die Schweiz kann ab 1. August 5000 t 
Magermilchpulver und Kindernährmittel 
zollfrei exportieren und erhält eine Zoll-
reduktion von 75 % auf 200 Tonnen Käse 
und Quark. Im Gegenzug erhält Ägypten 
Zollkonzessionen auf verschiedenen 
Erzeugnissen, inklusive der identischen 
Bedingungen für Käse und Quark.

Pro Montagna, wer etwas 
für die Bergbauern tut, hat die 
Öffentlichkeit auf seiner Seite

Nach Migros lancierte im Februar Coop 
eine neue Linie mit Bergprodukten. 
Die einen mögen kritisieren, die Gross-
verteiler wollten damit bei den Konsu-
menten Goodwill schaffen, für die ge-
werblichen Hersteller ist es eine Chance, 
weitere Spezialitäten zu den Konsumenten 
zu bringen und dies umso mehr, da Pro 
Montagna-Produkte, wie es sich gehört, 
im Berggebiet produziert sein müssen, 
nach dem Motto «wo Berg drauf steht,  
ist auch Berg drin».

Wichtige Ereignisse aus der Sicht 
der Schweizer Käsespezialisten
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Hin und Her bei der Strom-
marktöffnung

Während der Nationalrat sich noch im 
Dezember für die vorzeitige Strommarktli-
beralisierung für das Gewerbe aussprach, 
folgte in der Frühjahrssession die Ernüch-
terung. Die Aufrufe des Schweizerischen 
Gewerbeverbandes nützten nichts und der 
Rat folgte in der Differenzbereinigung der 
ablehnenden Haltung des Ständerates.

100 Jahre SMP, 
die Milchbauern in Festlaune 

Ende Januar luden die Schweizer  
Milchproduzenten SMP eine grosse Fest- 
gemeinde in den Kursaal, um den  
100. Geburtstag zu feiern. 

Die zehn Jahre jüngere FROMARTE  
gratulierte mit einer kunstvoll bemalten 
«Milchbränte». Das vom Künstler Fritz 
Heimberg frei gestaltete Objekt übernahm 
Elemente aus der Agrarpolitik, beispiels-
weise das Schweizer Kreuz, das sich 
langsam in den EU-Sternenkreis verwan-
delte. Ein Hinweis auf den Agrarfreihandel 
mit der EU? Ein weiterer Meilenstein in der 
Geschichte der SMP war der gleichzeitig 
erfolgte Stabwechsel in der Direktion 
vom langjährigen Direktor Samuel Lüthi zu 
Albert Rösti, einem Berner mit Oberländer- 
wurzeln.

Angriff des Codex Alimentarius 
auf Emmentaler AOC

Ende April tagte das Codex Kennzeich-
nungskomitee in Ottawa. Im Brennpunkt 
der Tagung standen die überarbeiteten 
Käsestandards, allen voran der Standard 
für Emmentaler. Der Präsident  
der Sortenorganisation Emmentaler 
Switzerland, Dr. Jürg Simon, engagierte 
sich persönlich vor Ort, um zu verhindern, 
dass Emmentaler zum Gattungsprodukt 
degeneriert wird. Die entscheidende 
Sitzung fand am 3. Juli in Rom statt. 
Die Codex Alimentarius Kommission  
verabschiedete unter anderem  
den Standard C-9 für Emmentaler. 
Die Schweiz, und mit ihr weitere  
22 Staaten, stimmten gegen den 
Standard, 11 Länder enthielten sich der 
Stimme. Von den 179 Mitgliedsstaaten 
des Codex hat nur eine Minderheit  
von 70 Staaten zugestimmt. Wenn es für 
einen Standard eine Kampfabstimmung 
braucht und nur eine Minderheit der  
Codex-Staaten zustimmt, dann verliert 
das Codex Alimentarius Komitee massiv 
an Glaubwürdigkeit. Die Pflicht zur  
Angabe des Herstellungslandes für alle 
Länder mit Ausnahme der Schweiz bestä-
tigt, dass Emmentaler eben gerade keine 
Gattungsbezeichnung darstellt.  
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Die Käsepreise purzeln! 

Dies war die Schlagzeile für die vollstän-
dige Marktöffnung beim Käse zwischen 
der Schweiz und der EU ab 1. Juni 2007. 
Die Importe entwickelten sich dement-
sprechend sehr dynamisch und stiegen  
bis Ende Jahr um ca 4000 Tonnen. 
Im zweiten Halbjahr vermochten dann  
die Exporte diese Zunahme, vor allem 
dank günstiger Preisentwicklung  
in der EU, weitgehend wett zu machen.

Hin und Her bei der AP 2011

Da der Nationalrat in der Frühlingssession 
mit grosser Mehrheit die Gleichstellung 
der gewerblichen Käsereien bei den Struk-
turverbesserungen gegenüber bäuerlichen 
Käsereien genehmigte, musste die WAK 
Ständerat im Mai das Geschäft noch  
einmal behandeln, da es im Ständerat  
an der «Ausgabenbremse» (2/3 Mehrheit)  
gescheitert war. Die Kommission verlangte 
einen Zusatzbericht zum Thema  
«Investitionshilfen für gewerbliche Klein-
betriebe» und beschloss die Gleichstellung 
auf das Berggebiet zu begrenzen. Diese 
Version fand abschliessend  
bei beiden Kammern eine Mehrheit.  
Für FROMARTE bedeutet dies  
einen Etappensieg im Hinblick auf die 
Gleichstellung privater und bäuerlicher 
Betriebe. Insbesondere mit einem  
allfälligen Agrarfreihandel mit der EU 
kommt den Strukturverbesserungen  
eine hohe Bedeutung zu. In der EU werden 
grosse Summen an die Infrastrukturen 
für die Verarbeitung landwirtschaftlicher 
Rohstoffe bezahlt. Gleich lange Spiesse 
sind eine Grundvoraussetzung für den 
fairen Wettbewerb. Die Revision des 
Landwirtschaftsgesetzes fand in der Som-
mersession ihren Abschluss und  
am Inkrafttreten per 1. Januar 2008 ver-
mochte auch das ergriffene Referendum 
einer landwirtschaftlichen Splittergruppe 
nichts mehr zu verändern. Die Anzahl 
notwendiger Unterschriften kam in der 
gesetzten Frist nicht zu Stande.

Milchpreisreduktion per 1. Mai

Zeigten sich die gewerblichen Milch- 
käufer im Januar noch erstaunt, wie wenig 
einzelne Verarbeiter in die Industrie die 
Milchpreise auf Anfang Jahr reduzieren 
mussten, wurde spätestens im Mai klar, 
dass hier mit gütiger Unterstützung  
von Produzentenorganisationen  
«Salamitaktik» betrieben wurde.  
Die plötzliche Einigung im Dezember,  
nach harten Verhandlungen, basierte auf 
einer weiteren Reduktion per 1. Mai.  
Weniger geplant war allerdings,  
dass die Milchpreise im Ausland im Früh-
ling anzogen und die Senkung im Mai  
für die Produzenten daher umso unver-
ständlicher war.

«Garantierte» Tiefpreise 
für Schweizer Mozzarella

Im Juni deckte der Schweizer Bauer  
auf, dass ein Grossverteiler Schweizer 
Mozzarella zu 6.50 Franken das Kilo  
verkaufte. Möglich sei dies dank vom  
Bundesamt bewilligten Mehrmengen an 
Milch, die zu tieferen Preisen eingekauft 
wurden. Die Schweizer Milchproduzenten 
zeigten sich zwar erschüttert, aber  
angesichts von Beiträgen aus dem Milch-
preisstützungsfonds, angeblich für das 
Marketing «Suisse Garantie», nicht sehr 
glaubwürdig.



Änderung des Agrarabkommens 
zwischen der Schweiz und der EU

Ende Juni kündigte die Oberzolldirektion 
die Schaffung und die Anhebung von 
Zollkonzessionen im Zusammenhang mit 
der EU-Osterweiterung um Rumänien und 
Bulgarien an.  
Als «Gegenleistung» erhielt die Schweiz 
unter anderem ein Zollfreikontingent für 
Wurstwaren, das die Fleischwirtschaft 
auf den Weg des Freihandels, analog dem 
Käse, bringen soll. Der Schweizerische 
Fleischfachverband SFF sprach sich  
in der Folge für die Aufnahme von Ver-
handlungen für einen Fleischfreihandel  
mit der EU aus.

Agrarfreihandel mit der EU, 
ein Thema erst nach den Wahlen

Am 4. Juli gaben die Bundesbehörden 
bekannt, der Bundesrat hätte Kenntnis 
genommen von den vorläufigen Ergebnis-
sen der Abklärungen über die Machbarkeit 
eines Freihandelsabkommens zwischen 
der Schweiz und der EU im Agrar- und  
Lebensmittelbereich. Die Schlagzeilen 
in den Zeitungen lauteten dann etwas 
weniger diplomatisch: Marktöffnung erst 
nach den Wahlen! Der Entscheid über die 
Aufnahme von Verhandlungen wurde auf 
anfangs 2008 angekündigt. 

Wechsel an der Spitze 
der Emmi Gruppe

Kurz vor den Sommerferien gab Emmi den 
Abgang des CEO Walter Huber zur Migros 
bekannt. Den Spekulationen, Müller Milch 
könnte beim grössten Milchverarbeiter 
in der Schweiz einsteigen, wurde drei 
Monate später mit der Anstellung von Urs 
Riedener, bisher Marketing-Chef bei der 
Migros, ein Ende bereitet. 

Schutzantrag für Le Gruyère AOC 
in der Europäischen Union

Im Juli sah sich das Bundesamt für Land-
wirtschaft gezwungen, zusammen mit der 
Sortenorganisation den Ursprungsschutz 
für Le Gruyère AOC in der Europäischen 
Union in Brüssel zu beantragen. Die 
ursprüngliche Absicht, die gegenseitige 
Anerkennung des Ursprungsschutzes auf 
politischem Wege auszuhandeln, erfuhr 
einen Dämpfer, weil Frankreich für die 
gleich lautende Bezeichnung ebenfalls ein 
Gesuch deponierte und damit die Schweiz 
zum Handeln zwang. Seit dem Schiedsent-
scheid der WTO muss die EU auch Nicht-
Mitgliedern die Möglichkeit einräumen, 
Produkte in der EU schützen zu lassen. Als 
erstes Produkt schaffte es im Oktober der 
«café de Colombie» zur geschützten geo-
graphischen Angabe. Ebenfalls im Oktober 
konnte das EVD endlich die Eröffnung von 
Verhandlungen mit der EU zur gegensei-
tigen Anerkennung der Ursprungsbezeich-
nungen vermelden.  
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Milchpreise im Hoch

Was sich im Frühling insbesondere in 
Deutschland abzeichnete erreichte im 
August auch die Schweiz. Gerade zu  
explosionsartig stiegen die Preise für 
Milchpulver und Butter und die Milch- 
produzenten meldeten ihre Forderungen 
an, um vom Preisaufschwung zu profi-
tieren. Niemand hatte die Preishausse 
vorausgesehen. Noch vor einem Jahr 
gingen die Spezilisten im internationalen 
Milchwirtschaftsverband von sinkenden 
Preisen aus, die sich in der EU bis 2013  
an das Weltmarktniveau annähern wür-
den. Sehr rasch hatten aber die Progno- 
stiker ihre Meinung geändert, sprachen 
vom Milchboom in China, von der  
Trockenheit auf dem 5. Kontinent und 
sagten eine nachhaltige Entwicklung  
der Preise auf deutlich höherem Niveau 
voraus. Die günstige Ausgangslage führte 
in der Schweiz zur Aufhebung der Export-
beihilfe für Magermilchpulver per  

125 Jahre BLW, vom Verwalter 
zum Gestalter

Am 12. September lud Bundesrätin Doris 
Leuthard zur Jubiläumsfeier 125 Jahre 
Bundesamt für Landwirtschaft nach Bern. 
Was 1882 mit drei Mitarbeitern begann, 
hat sich zu einem währschaften Amt  
mit über 1000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter entwickelt. Stand am Anfang 
eher das Verwalten im Vordergrund, so 
dominierte in den letzten 10 Jahren das 
Gestalten. FROMARTE liess es sich nicht 
nehmen, den über 300 Gästen die Vielfalt 
des Schweizer Käses vor Augen zu führen. 
Eine Geste, die sich schon dadurch recht-
fertigt, dass mit der Schaffung des Amtes 
ein Kontrahent auf die politische Bühne 
kam, der auch all die Interessenvertreter 
in der Landwirtschaft erst ermöglichte  
und bis heute am Leben erhält.

1. September und bis Ende Jahr  
zu einer, in ihrem Ausmass nie erwarteten 
Milchpreiserhöhung von 10 %.  
Während sich die europäischen Spot-
marktpreise gegen Ende Jahr wieder stark 
zurück bildeten, waren die Schweizer 
Milchproduzenten auf den «Geschmack» 
gekommen und forderten bereits  
die nächste Preisrunde, während die 
Verarbeiter an die ökonomische Vernunft 
appellierten und von Konsolidierung  
sprachen. Neben der Substitution des 
Milchpulvers durch billigere pflanzliche 
Stoffe, werden auch steigende Milch- 
mengen zur Beruhigung beitragen. 

Von Seiten der EU-Kommission  
lag Ende Jahr, zur bereits beschlossenen 
Milchquotenaufstockung von 0.5%  
in 11 Mitgliedstaaten, der Antrag für eine 
Aufstockung um zusätzliche 2 % vor. 

Schweiz. Natürlich.

Inspiriert durch die steigende  
Beliebtheit des weissen Kreuzes  
auf rotem Grund, verabschiedete  
das Eidgenössische Volkswirtschafts- 
departement Ende August das neue ein-
heitliche Erscheinungsbild für die  
vom Bund unterstützte Absatzförderung. 
Ab Januar 2008 soll der neue Auftritt 
auf allen Kommunikationsmassnahmen 
schrittweise eingeführt werden.  
Das Departement erfüllte damit eine alte 
Forderung der Politik, die Mittel effizient 
einzusetzen, die teilweise im Widerspruch 
steht zu Marketingexperten, die in der 
«Gleichmacherei» den Verlust  
der Werte sehen.
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Tilsiter erhält eine neue Heimat

In einer eindrücklichen Feier enthüllten 
Regierungsvertreter des Kantons Thurgau 
zusammen mit ehemaligen Bewohnern 
des ostpreussischen Städtchens Tilsit das 
neue Ortsschild im Weiler Holzhof bei Am-
likon-Bissegg. Ausgewanderte Schweizer 
Käser entwickelten den Tilsiter im 19. 
Jahrhundert in Ostpreussen und gaben 
ihm den Namen der Stadt Tilsit, die nach 
dem zweiten Weltkrieg von den Russen in 
Sovjetsk umgetauft wurde. Für Tilsiter be-
deutet der Weiler Holzhof die Wiege des 
bekannten Halbhartkäses in der Schweiz. 
Mit der Umbenennung in Tilsit erhielt der 
Käse am 1. August seine neue Heimat.

Gericht schützt Kontingents-
vermieter

Etwas eine weniger glückliche Hand  
hatte das BLW bei der Behandlung von 

gemieteten Milchkontingenten beim 
vorzeitigen Ausstieg aus der staatlichen 
Kontingentierung. In einem Grundsatz- 
urteil äusserte sich erstmals das Bundes-
verwaltungsgericht ausführlich  
zur Kontroverse um den Verlust des 
vermieteten Kontingents beim vorzeitigen 
Ausstieg und schützte die Position des 
Vermieters. Damit korrigierte das Gericht 
eine fragwürdige Praxis des BLW, die mit 
dem Segen der Produzentenorganisation 
im Jahr 2006 in der Verordnung über den 
Ausstieg aus der Milchkontingentierung 
ihren Niederschlag fand.

Änderungen im Lebensmittelrecht

Die letzte grössere Revision des Lebens-
mittelrechts trat auf 2006 in Kraft.  
Das Ziel war die Gleichwertigkeit mit der 
EU zu erreichen. Seither jagt eine Revision 
die andere, da sich die Schweiz laufend 

an die Entwicklung in der EU anpassen 
muss, um die Gleichwertigkeit zu erhalten. 
Während über die Sommerferien eine  
Vernehmlassung lief, die im Frühling 2008 
den Eingang in die Gesetzgebung finden 
soll, veröffentlichte der Bundesrat im 
Oktober Gesetzesänderungen mit den 
Schwerpunkten Bewilligungs- und Melde-
pflicht, Rückruf und Rückverfolgbarkeit.
FROMARTE verfolgt die Entwicklung im 
Lebensmittelrecht sehr aufmerksam und 
betreibt einen grossen Aufwand, um die 
Interessen der gewerblichen Käseher-
steller einzubringen und die Mitglieder 
auf dem Laufenden zu halten. Für Januar 
2008 wird die neue Qualitätsmanagement-
Dokumentation erwartet, die die neusten 
öffentlich-rechtlichen als auch privaten 
Lebensmittelnormen enthält.
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Parallelimporte 
in der Landwirtschaft

Im November beschloss der Bundesrat  
das erste Verordnungspaket zur Agrar- 
politik 2011 nach einer dreimonatigen  
Vernehmlassungsphase. Mit im Paket 
waren eine deutliche Reduktion der Milch-
beihilfen per 1. Januar 2008 und  
die Detailregelungen zu den Struktur- 
verbesserungen für die gewerblichen 
Käsereien im Berggebiet. Umstritten war  
die Aufnahme patentgeschützter Produkte  
auf die Liste der frei einführbaren Pflan-
zenschutzmittel. Die Produkte müssen 
im Ausland mit Zustimmung des Patent-
inhabers in Verkehr gebracht sein. Damit 
wurden alle Bedingungen erfüllt, so dass 
Parallelimporte von landwirtschaftlichen 
Produktionsmitteln ab 1. Januar 2008 
möglich werden.

Die Käseorganisation Schweiz 
wird aufgelöst

Nachdem in den Vorjahren die Marketing- 
aktivitäten in die Switzerland Cheese  
Marketing AG überführt wurden, stellte 
sich die Frage über den Sinn einer Weiter-
führung der Käseorganisation. 

Der Vorstand beschloss an seiner  
Jahresendsitzung im Frühling 2008 der 
Mitgliederversammlung die Auflösung  
zu beantragen. 
Die KOS wurde Ende der 90er Jahre 
gegründet als gemeinsame Plattform der 
schweizerischen Käsewirtschaft. Aller-
dings vermochte sie in politischen Fragen 
nie eine wesentliche Rolle zu spielen. 
FROMARTE, die Berufsorganisation der 
Käsehersteller war Mitglied der KOS.  
Sie hat aber auch immer klar kommuni-
ziert, dass sie sich in der Interessen- 
vertretung der gewerblich hergestellten 
Käse nicht durch andere Organisationen 
vertreten lässt. 



Käseproduktion 2007	
Total 176 280 Tonnen  
(Vorjahr 172 914 Tonnen 2006) 
 
Angaben in Prozent der produzierten 
Käsemenge

m	 Mozzarella	 9,2%

m	 übrige Frischkäse	 14,3%

m	 übrige Weichkäse	 3,9%

m	 Appenzeller	 5,0%

m	 Tilsiter	 2,3%

m	 Schweizer Raclettekäse	 6,6%

m	 übrige Halbhartkäse	 11,9%

m	 Emmentaler AOC	 17,5%

m	 Le Gruyère AOC	 16,0%

m	 übrige Hartkäse	 7,9%

m	 Weitere	 5,8% 
	 Sbrinz AOC	 1,1% 
	 Vacherin Fribourgeois AOC	 1,3% 
	 Walliser Käse	 1,2% 
	 Tête de Moine AOC	 1,3% 
	 Vacherin Mont d’Or AOC	 0,3% 
	 Schaf- und Ziegenkäse	 0,6%

Käseexport nach Produktgruppen  
im Jahr 2007	
Total 59 302 Tonnen 
(Vorjahr 56 068 Tonnen) 
 
Angaben in Tonnen der exportierten 
Käsemenge

m	 Frischkäse	 415,9 t

m	 Weichkäse	 388,1 t

m	 Halbhartkäse	 10 473,9 t

m	 Hartkäse	 37 455,1 t

m	 Extra Hartkäse	 390,6 t
m	 Schmelzkäse 	  10 179,4 t 
	 inkl. Fertigfondue

Käseimport nach Produktgruppen  
im Jahr 2007	
Total 37 329 Tonnen 
(Vorjahr 33 346 Tonnen) 
 
Angaben in Tonnen der importierten 
Käsemenge	

m	 Frischkäse	 11 626,7 t

m	 Weichkäse	 8947,9 t

m	 Halbhartkäse	 6332,7 t

m	 Hartkäse	 3138,0 t

m	 Extra Hartkäse	 4893,8 t

m	 Schmelzkäse	 2389,5 t

Käsemarkt 2007

Der Käseexport entwickelte sich gesamthaft 
sehr erfreulich. Die Zunahme von 3235 Tonnen 
oder 5,8% resultierte gleichmässig verteilt in 
Europa und der übrigen Welt. Am meisten zu-
legen konnten die Exporte nach Deutschland 
und Italien. Eine detailliertere Analyse nach 
Ländern lässt die Statistik nicht zu, da aus 
Datenschutzgründen Länder mit weniger als 
drei Exporteuren nicht separat ausgewiesen 
werden. Zu den Gewinnern gehörte Emmen-
taler AOC mit einem plus 1291 Tonnen, wobei 
Italien mit einem Anteil von 54% der Exporte 
entscheidend beitrug. In den USA und der üb-
rigen Welt forcierte der Käsehandel billigere 
Grosslochkäse. Das Resultat waren 600 Ton-
nen mehr Imitate und 300 Tonnen weniger Em-
mentaler AOC. Le Gruyère AOC verlor eben-
falls Marktanteile an Imitate. In Europa legte 
die Kategorie «andere Hartkäse» zu und in den 
USA sank der Absatz um 475 Tonnen. Zu den 
eigentlichen Gewinnern im Export gehören 
aber die Halbhartkäse-Spezialitäten, Tête de 
Moine und Tilsiter.

Die vollständige Marktöffnung gegenüber 
der EU brachte eine deutliche Steigerung der 
Importe. Mit 12,9% Zunahme gegenüber dem 
Vorjahr resultierte ein Importüberschuss von 
750 Tonnen! Die Importe stiegen in allen Kä-
sekategorien mit Ausnahme der Extrahart-
käse. Besonders krass ist die Zunahme bei  
«andere Frischkäse», «andere Weichkäse» 
«andere Halbhart-» und «andere Hartkäse» 
mit je 800 bis 1500 Tonnen.
(Quelle: TSM GmbH; Statistik Milchmarkt)

Wie erhalten Sie aktuelle Marktdaten?

Die TSM GmbH erstellt monatlich Statistiken 
über den Milchmarkt, welche Auskunft über 
die Entwicklungen in den Bereichen Produk-
tion, Verarbeitung, Export und Import auf dem 
Schweizerischen Markt geben.
Die verschiedenen Daten können  
abgerufen werden unter:
www.tsm-gmbh.ch/statistiken.htm

Auf der Homepage von Milchstatistik Schweiz 
finden Sie eine regelmässig aktualisierte 
Gesamtübersicht über den Schweizerischen 
Milchmarkt (nur auf Deutsch).
www.milchstatistik.ch

Zudem sammelt auch das Bundesamt für 
Landwirtschaft Informationen zum Schwei-
zerischen Milch- und Käsemarkt, welche von 
Ihnen auf der folgenden Homepage abgerufen 
werden können:
www.blw.admin.ch/dokumentation/ 
00018/00110/00118/index.html?lang=de
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	 m Weichkäse	 m Halbhartkäse	 m Hartkäse

Deutschland	 318 t	 7009,6 t	 6145,1 t
Frankreich	 60,9 t	 1202,6 t	 3890,2 t
Italien	 285,3 t	 95,5 t	 13 584,8 t
BeNeLux	 0,3 t	 330,5 t	 1844,6 t
Grossbritanien	 0,4 t	 17,8 t	 972,3 t

	 m Weichkäse	 m Halbhartkäse	 m Hartkäse

Spanien/Portugal	 0 t	 0 t	 573,8 t
Übriges Europa	 119,3 t	 1283,7 t	 2561,2 t
Kanada	 0,5 t	 70,7 t	 696,9 t
USA	 2,5 t	 264,7 t	 3750,4 t
Übrige Welt	 16,8 t	 198,8 t	 3826,4 t

	 m Frischkäse	 m Weichkäse	 m Hart- und	 m übrige Käse 
		  	Halbhartkäse 

Deutschland	 2005,5 t	 1515,5 t	 1062,9 t	 581,1 t
Frankreich	 2381,8 t	 4842,8 t	 3109,5 t	 1052,9 t
Italien	 6271,8 t	 1936,8 t	 8210,6 t	 406,6 t
BeNeLux	 61,1 t	 18,2 t	 818,3 t	 3,6 t
Österreich	 71,3 t	 20,5 t	 300,5 t	 332,3 t
Grossbritanien	 0 t	 0,3 t	 91,3 t	 0 t

	 	 m Frischkäse	 m Weichkäse	 m Hart- und	 m übrige Käse 
		  	Halbhartkäse 

Spanien/Portugal	 0 t	 10,8 t	 316,5 t	 0 t
Dänemark	 794,5 t	 164 t	 260,8 t	 0 t
Norwegen 
Schweden	 0,1 t	 0 t	 13 t	 3,2 t
Griechenland	 2,0 t	 407,3 t	 2,2 t	 0 t
Übriges Europa	 0 t	 0 t	 146.6 t	 0 t
Übrige Welt	 0,3 t	 0,2 t	 2,3 t	 8,7 t

Käseexport nach Ländern im Jahr 2007

Käseimport nach Ländern im Jahr 2007
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Berufsbildung

Neuer Rekord beim Nachwuchs 
der Milchwirtschaft

An den vier milchwirtschaftlichen Berufs-
fachschulen hat das Schuljahr 2007/08 mit 
total 350 Milchtechnologen/Milchtechno-
loginnen (Vorjahr 345) und 44 Milchprak-
tiker/Milchpraktikerinnen (35) begonnen. 
Im ersten Lehrjahr haben gesamtschwei-
zerisch 129 Milchtechnologen (133) und 25 
Milchpraktiker (15) die Berufslehre begon-
nen. Die total 154 neuen Lernenden sind 
ein Rekordwert seit 1998 und teilen sich 
wie folgt auf die Berufsfachschulen auf: 
Grangeneuve 39, Langnau 42, Sursee 30 
und Wil 43 Lernende. Dazu kommen noch 
elf Lernende, die bereits eine andere Aus-
bildung abgeschlossen haben und direkt 
ins 2. Lehrjahr einsteigen. Tendenziell hat 
in den letzten Jahren die Anzahl Lernende 
an den Berufsfachschulen Grangeneuve, 
Langnau und Wil zugenommen. In Sursee 
stabilisierte sich der Gesamtbestand im 
aktuellen Schuljahr.

QualiCarte vom BBT anerkannt

Im Herbst gab das Bundesamt für Berufs-
bildung und Technologie (BBT) offiziell 
bekannt, dass die QualiCarte als Instru-
ment für die Qualitätssicherung und Wei-
terentwicklung der Ausbildungsqualität in 
Lehrbetrieben anerkannt werde. Das neue 
Berufsbildungsgesetz (BBG) verpflich-
tet im Bereich der Qualitätsentwicklung 
nebst den Berufsfachschulen auch die 
Anbieter der betrieblichen Ausbildung zur 
Qualitätssicherung. Da alle Branchen und 
Berufe davon betroffen sind, entwickelte 
eine Arbeitsgruppe aus verschiedenen 
Arbeitgeberorganisationen und Kantons- 
vertretern der Deutsch- und Westschweiz 
die QualiCarte. 

QualiCarte definiert 28 Qualitätsanforde-
rungen, welche die wichtigsten Schritte 
der gesamten betrieblichen Bildung be-
schreiben. Zum Beispiel, ob die Lernenden 
über die Arbeits-, Sicherheits-, Gesund-
heits- und Hygienevorschriften informiert 
werden, ob während der Probezeit regel-
mässig ein Austausch stattfindet oder 
periodisch zusammen mit der lernenden 
Person ein Bildungsbericht erstellt wird. 
Primär soll QualiCarte als Selbstevalua-
tion durch die Berufsbildner bzw. Lehr-
meister zum Einsatz kommen. Sie soll 
dazu dienen, das Optimierungspotential 
im Betrieb zu erkennen und so die Ausbil-

dung laufend zu verbessern. Die Kantone 
werden im Rahmen der Lehraufsicht die 
QualiCarte aber auch zur Evaluation eines 
Lehrbetriebes einsetzen. 

Die QualiCarte und das Handbuch dazu 
können unter www.qualicarte.ch herunter 
geladen werden. Sie kann aber auch on-
line ausgefüllt und ausgewertet werden.

Der Berufsbildungsfonds 
schafft Solidarität

Der Schweizerische Milchwirtschaftliche 
Verein (SMV) mit seinen zwei Mitglied- 
organisationen FROMARTE und Berufs-
verband Molkereifachleute (BVM) geneh-
migte im Juli 2007 das Reglement für ei-
nen Berufsbildungsfonds (siehe Alimenta  
Nr. 12/2007). Auf Antrag des SMV erklärte 
der Bundesrat den Berufsbildungsfonds 
auf den 1.2.2008 allgemeinverbindlich.

Der SMV ist die Bildungsplattform für die 
Milchverarbeitungsbranche und als so 
genannte Organisation der Arbeitswelt 
als Partner des Bundes und der Kantone 
für die Aus- und Weiterbildung der Milch-
technologen und Milchpraktiker zuständig. 
Die Zuständigkeit des SMV umfasst alle  
Bereiche von der Nachwuchsförderung 
über die Entwicklung der Bildungskon-
zepte bis zur Durchführung der Prüfungen. 
Bis heute tragen aber nur die Mitglieder 
des BVM und von FROMARTE die Kosten 

für diese Leistungen, obwohl auch die 
Nichtmitglieder davon profitieren. 

Alle Betriebe werden beitragspflichtig
Mit dem neuen Berufsbildungsgesetz,  
Art. 60, kann der Bundesrat auf Antrag 
einer Branche einen Berufsbildungsfonds 
allgemeinverbindlich erklären. Damit wer-
den auch alle Betriebe beitragspflichtig, 

die sich bisher nicht an den Berufsbil-
dungskosten einer Branche beteiligten. 
Die Details werden in einem Reglement 
festgelegt. Der SMV entschied sich, als 
Berechnungsgrundlage die verarbeitete 
Milchmenge anzuwenden. Bei den Vorab-
klärungen waren die Bundesbehörden mit 
diesem Vorgehen einverstanden. 

Geltungsbereich: Der Fonds gilt für alle 
Betriebe und Betriebsteile, unabhängig 
von ihrer Rechtsform, die Milch in ein-
zelnen oder mehreren Prozessschritten 
verarbeiten. Dazu gehören insbesondere 
Milcherhitzungsverfahren, das Separie-
ren, Standardisieren und Homogenisieren, 
Mischen und Stabilisieren, Säuerungspro-
zesse, Käseherstellungsprozesse, Pro-
zesse für Fett- und Proteinkonzentrate, 
das Abfüllen, Verpacken und Lagern der 
Produkte. 

Der Fonds dient der Finanzierung aller 
Massnahmen für die Entwicklung, den 
Unterhalt und die Umsetzung des umfas-
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senden Berufsbildungssystems der Milch-
wirtschaft. Dazu gehören unter anderem 
die Nachwuchswerbung, Pilotprojekte, 
Aktualisierung von Bildungsplänen und 
Prüfungsordnungen, Entwicklung von 
Lehrmitteln, Qualifikationsverfahren und 
die Abschlussfeiern. 

Finanzierung
Der notwendige Finanzbedarf des SMV 
beträgt rund Fr. 320 000 pro Jahr und wird 
durch Mitgliederbeiträge von FROMARTE 
und des BVM finanziert. Allerdings leisten 
regionale Käserorganisationen und Mol-
kereibetriebe in den vier Regionen Ost-, 
West-, Zentralschweiz und Bern-Mittel- 
land zusätzlich eine Summe von rund  
Fr. 160 000 pro Jahr für die Nachwuchs-
werbung und -förderung, überbetrieb-
liche Kurse und Lehrabschlussfeiern. Die 
Vorstände des BVM und von FROMARTE 
haben aber entschieden, diese Aufwen-
dungen den Regionen zu belassen und 
nicht in den Berufsbildungsfonds zu inte-
grieren. 

Bei den Mitgliedern des BVM und von 
FROMARTE ist der Beitrag für den Fonds 
im üblichen Mitgliederbeitrag inbegrif-
fen. Für die Nichtmitglieder, die unter den  
Geltungsbereich fallen, werden künftig 
folgende Beiträge erhoben:

Industrielle Verarbeitung  
ohne Dauermilchwaren
Fr. 1.10 pro 10 000 kg Milch

Industrielle Verarbeitung  
zu Dauermilchwaren	  
Fr. 1.10 pro 30 000 kg Milch

Gewerbliche Milchverarbeitung	  
Fr. 2.00 pro 10 000 kg Milch

Als industrielle Milchverarbeiter gelten 
Betriebe und Betriebsteile, die eine Milch-
menge ab 20 Mio. kg, als gewerbliche Milch- 
verarbeiter solche, die weniger als 20 Mio. 
Kg pro Jahr verarbeiten.

Europäischer Verband 
für Milchwirtschafter

Die Generalversammlung des Europä- 
ischen Verbandes für Milchwirtschafter 
(EVM) fand am 22. September 2007 in 
Verbindung mit dem 100. Verbandstag des 
Zentralverbandes Deutscher Milchwirt-
schaftler in Bremen statt. Mit finanzieller 
Unterstützung der EU lanciert der EVM im 
Jahr 2008 ein Leonardo-Projekt unter dem 

Titel «European Dairymen». Basierend auf 
EU-Standards und nationalen Leitzielen 
für die berufliche Ausbildung geht es um 
die Entwicklung einer praxisbezogenen 
Kompetenzenmatrix für die gegensei-
tige Anerkennung und Validierung der 
milchwirtschaftlichen Grundbildung. Die 
Frage steht im Zentrum, welche Kompe-
tenzen der «European Dairymen» in Zu-
kunft auf dem europäischen Arbeitsmarkt 
mitbringen muss. Der SMV ist in der Ex-
pertengruppe vertreten.

Im Rahmen des Netzwerks des EVM organi-
sieren die milchwirtschaftlichen Bildungs- 
zentren Poligny und Mamirolle (Frank-
reich) nochmals einen internationalen, 
einwöchigen Kurs zum Thema «Soft 
Cheese». Der Kurs wird in englischer  
Sprache durchgeführt und findet vom  
31. März bis 4. April 2008 statt. Praxiser-
fahrungen und gute Kenntnisse der Käse-
technologie werden voraus gesetzt. Der 
Kurs kostet nur 1300 Euro, inklusive Unter-
kunft und Verpflegung. 

Berufsbildung

Organe und Personen

Stand 31. Dezember 2007

Vorstand
n	 Kolly René, Le Mouret Präsident	 n	 Schmutz Anton, Bern 

n	 Lauber Isidor, Ostermundigen 	 n	 Stoffel Werner, Davos

n Maire René, Rosshäusern	 n	 Wegmüller Andreas, Villars-sur-Glâne

Kommission für Berufsentwicklung und Qualität (BEQ-Kommission)  
für die Grundbildung

n	 Kolly René, Le Mouret Präsident	 n	 Iseli Martin, BBT, Bern

n	 Baumgartner Fritz, Trub	 n	 Knüsel Hans, Sursee		

n	 Birchler Franz, Bern	 n	 Louis Markus, Bischofszell

n	 Bisig Walter, Zollikofen	 n	 Pernet René, Thierrens

n	 Blum Simon, Lanzenneunforn	 n	 Sutter Peter, MBA, Bern

n	 Demierre Martin, Grangeneuve	 n	 Wegmüller Andreas, Villars-sur-Glâne

n	 Estermann Norbert, Suhr	 n	 Woodtli Martin, Langnau

n	 Friedli Ernst, Wil

Qualitätssicherungskommission (QSK) für die Berufs-  
und höhere Fachprüfung

n	 Birchler Franz, Bern Präsident	 n	 Küttel Thomas, Sursee

n	 Aschwanden Hans, Seelisberg	 n	 Lüscher Bertocco Monika, Grangeneuve

n	 Engel Martin, Ostermundigen	 n	 Monney Jean-Pierre, Estavayer-le-Lac

n	 Hartmann Franz, Sursee	 n	 Monney Philippe, Grangeneuve

n	 Hofer Alfred, Zollikofen	 n Züger Marcel, Lömmenschwil

n	 Kolly Claude, Rossens

Geschäftsstelle
n	 Birchler Franz Geschäftsführer

n	 von Weissenfluh Ruth Sachbearbeiterin
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Berufsprüfung für Milchtechnologen/ innen

Von den total 24 Kandidaten/ innen der eidgenössischen  
Berufsprüfung 2007 erhielten 20 Absolventen/ innen  
den eidgenössischen Fachausweis für Milchtechnologen/ innen.  
Die Erfolgsquote beträgt 83,3% (Vorjahr 92,9%).

Höhere Fachprüfung für Milchtechnologen/ innen

Von den total 10 Kandidaten der eidgenössischen  
höheren Fachprüfung 2007 erhielten alle Absolventen  
das eidgenössische Diplom für Milchtechnologen/ innen.  
Die Erfolgsquote beträgt 100% (Vorjahr 87%).

Lernende an den Berufsfachschulen

Berufsfachschulen 2006/2007 2007/2008

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Total 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Total

Milchtechnologen Milchtechnologen

Grangeneuve (f) 39 34 35 108 36 43 30 109

Langnau 34 22 29 85 35 34 19 88

Sursee 20 20 21 61 24 20 20 64

Wil 40 23 28 91 34 31 24 89

Total 133 99 113 345 129 128 93 350

Milchpraktiker Milchpraktiker

Grangeneuve (f) 3 – 3 3 2 5

Langnau 2 7 9 7 6 13

Sursee 4 7 11 6 2 8

Wil 6 6 12 9 9 18

Total 15 20 35 25 19 44

Nr. Prüfungsfächer Durchschnittsnoten

2007

1 Projektarbeit schriftlicher Bericht 4,36
2 Präsentation und Diskussion der Projektarbeit im Betrieb 4,32

3 Schwerpunktthema im Betrieb 4,68

Gesamtdurchschnitt 4,45

Nr. Prüfungsfächer Durchschnittsnoten

2007

1 Businessplan oder Diplomarbeit schriftlicher Bericht 4,64

2 Präsentation und Diskussion 
des Businessplans oder der Diplomarbeit 4,71

Gesamtdurchschnitt 4,68
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Bildungswesen

Lehrabschlussprüfung für Milchtechnologen/ innen

113 Milchtechnologen und Milchtechnologinnen haben im Jahr 2007  
die Lehrabschlussprüfung in Angriff genommen. Davon haben 109  
die Prüfung erfolgreich bestanden und erhielten das eidgenössische  
Fähigkeitszeugnis. Die Notenauswertung zeigt folgendes Ergebnis:
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Nr, Prüfungsposition Durchschnittsnoten

Bestanden (109) Nicht bestanden (4)

A Praktische Arbeiten im Pflichtbereich

1 Angewandte Technologie 5,15 4,33
2 Haustechnik 5,00 4,17

3 Analytik 4,80 4,17

4 Qualitätsmanagement 4,82 3,50

5 Betriebsumfeld 4,87 3,17

6 Arbeitsbuch 5,17 4,67
Durchschnitt 4,98 4,00

B Praktische Arbeiten im Wahlbereich

1 Produktion 1 5,17 4,17

2 Produktion 2 5,11 3,67

Durchschnitt 5,16 3,97

C Grundlagenkenntnisse

1 Milchkunde/Chemie/Ernährungslehre 4,83 3,75

2 Mikrobiologie/Hygiene 4,68 3,38

3 Technologie 4,89 4,00

Durchschnitt 4,80 3,73

D Berufskenntnisse

1 Berufsumfeld 4,74 3,38

2 Fachrechnen 5,21 4,38

3 Vertiefungsbereiche 4,63 3,50
Durchschnitt 4,86 3,75

E Berufskundlicher Unterricht  Erfahrungsnote 4,94 4,40

F Allgemeinbildung

1 Selbständige Vertiefungsarbeit 4,54 3,50

2 Standardisierte Einzelprüfung 4,59 4,00

3 Erfahrungsnote 4,55 3,90

Durchschnitt 4,56 3,80

Gesamtdurchschnitt 4,90 4,00



Genossenschafter

Generalversammlung

Delegiertenversammlung

Vorsorge

PK Milchwirtschaft

Zentralvorstand

Geschäftsstelle

AHV Milchwirtschaft

Mehrheitsbeteiligungen Minderheitsbeteiligungen

Beteiligungen • Mitgliedschaften • Mandate

Milka Käse AG

Käser-Treuhand AG

SO Appenzeller Käse
GmbH

SO Tilsiter Switzerland
GmbH

Schweiz. Bürgerschafts-
genossenschaft

Emmentaler
Schaukäserei AG

TG Käsereifungs AG

Sté coop.
Laiterie de Gruyère

Sbrinz Käse GmBH

Switzerland Cheese
Marketing AG 

Immobilien

Gurtengasse 6

Hühnerhubelstrasse 95

Mitgliedschaften Mandate

Schweizerischer
Gewerbeverband

Emmentaler
Switzerland

SO Bündnerkäse

Verein GUB/GGA

SMV

Käseorganisation
Schweiz KOS

Konsumenten-
forum

SV AG

VAFSA

Fromco AG

Proviande

TSM GmbH

VTF

IP TDM

ALIS

UVNAL

SIU

SUISAG 

Caseificio
Gottardo SA 

«berufsverband
käsereifachleute»

Geschäftsstelle

Interessenvertretungen

IG Emmentaler

IG Gruyère

Dienstleistungen

Kommission
Weiterbildung

IG Appenzeller

IG Tilsiter

IG Sbrinz

QS-Kommission

Kommission 
Fleisch • Schweine

Mitgliedschaften
Rechnungswesen

Sekretariat

Arbeitsgruppe 
Markenstrategie

Kommission 
Arbeitssicherheit  

Öffentlichkeitsarbeit 
Imagepflege  
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Organisation

Die bestehende Organisation erfuhr im 
Berichtsjahr keine Änderungen. Der Mit-
gliederbestand reduzierte sich um 20 Be-
triebe. Dies entspricht einer Abnahme von 
3.8 % gegenüber dem Vorjahr.

Im Zentralvorstand wurde der zurücktre-
tende Urs Glauser durch Hansjörg Stoll 
ersetzt. Er wurde am 9. November 2007 
von den Delegierten an der Versammlung 
in Sursee für die restliche Amtsperiode 
gewählt.

In der Geschäftsstelle hat es im Berichts-
jahr keine personellen Veränderungen 
gegeben. Mitarbeitende und deren Haupt-
aufgaben können aus der Personalüber-
sicht Geschäftsstelle entnommen werden. 

Die Aufbauorganisation

Die Ablauforganisation 2007

Personalübersicht Geschäftsstelle
Anton Schmutz, Direktor
n	Gesamtleitung  
n Politik und Kommunikation  
n Interessenvertretung Emmentaler, Appenzeller

Peter Brönnimann
n	Mitgliedschaften  
n Buchhaltung
n Geschäftsführung «berufsverband käsereifachleute bvk»

Olivier Isler
n	Geschäftsführung Vereinigung der Tête de Moine Fabrikanten  
	 und Interprofession TDM  
n Interessenvertretung Tête de Moine AOC
n Interessenvertretung Le Gruyère AOC

Andreas Leibundgut
n	Ausstellungen / Käsemärkte  
n Betreuung Westschweiz  
n Interessenvertretung Vacherin Mont d’Or

Kurt Schnebli
n	Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit, Energie
n	Interessenvertretung Bündner Bergkäse

Michelle Weber
n	Geschäftsführung ALIS Schweizer Agrar- und Lebensmittelingenieure 
n	Redaktion Impuls, ALIS Zeitschrift  
n	Projektleiterin SWISS CHEESE AWARDS 

Mike Zürcher
n	Leitung Kommunikation / Administration  
n Kurswesen / Weiterbildung
n Projekte / Events 
n	Stv. Geschäftsführung ALIS



Käse im Brennpunkt
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Emmentaler AOC

Der Vorstand traf sich im Frühling zu einer 
Strategietagung in Notwil. Nach dem Er-
halt des Ursprungsschutzes im Vorjahr war 
zwar ein grosses Ziel im Inland erreicht, 
noch sind aber die Herausforderungen 
zahlreich, bis Emmentaler AOC seine 
Einzigartigkeit in einem harten Konkur-
renzumfeld durchsetzen kann. Im Sommer 
engagierte sich der Präsident persönlich 
an den Sitzungen des Codex Alimentarius 
in Ottawa und in Rom, um zu verhindern, 
dass der Begriff Emmentaler in der Revi-
sion der weltweiten Käsestandards noch 
mehr beeinträchtigt wird. Leider konnten 
nicht alle Fehler der Vergangenheit rück-
gängig gemacht werden, doch zumindest 
unterstützten die Schweizerischen Be-
hördenvertreter die Strategie der Sorten-

organisation. Höhepunkt des Emmentaler 
Jahres war zweifellos das grosse Fest mit 
der Übergabe der Urkunde Emmentaler 
AOC im Bahnhof Zürich. Im Mittelpunkt 
des Anlasses stand aber eine alte Traditi-
on, die mit der 1. Emmentaler Käserollmei-
sterschaft wiederbelebt wurde. Im letzen 
Jahrhundert fuhren die Käsehändler mit 
Lastwagen bei den Käsereien vor und die 
Emmentaler-Laibe wurden vom Fahrer 
und den Helfern aus dem Keller über eine 
improvisierte Rampe auf die Ladefläche 
verladen. Neben Kraft war auch Geschick-
lichkeit gefordert, um die Käse heil in den 
Lastwagen zu bringen. Spätestens beim 
Emmentaler Käserollen vermögen die 
wenigsten Imitate noch mitzuhalten. Mei-
stens sind diese viereckig und damit kaum 
geeignet, um traditionelle Werte zum  
Konsumenten zu transportieren. 

Die Interessengruppe der Emmentaler  
Käser sprach sich im Frühling für eine rigo-
rose Mengensteuerung aus. Nur wer sich 
seit 2005 an das Pflichtenheft hielt, sollte 
Emmentaler AOC produzieren können. Da-
für war man auch bereit, einschneidende 
Vorgaben zu erfüllen. Im Herbst fanden 
intensive Gespräche mit dem Handel und 
den Milchproduzenten statt, um dem all-
gemeinen Preisanstieg auf den internatio-
nalen Märkten zu folgen. Emmentaler AOC 
hat nach wie vor einen ausgezeichneten 
Ruf, doch wird er hart bedrängt durch Imi-
tate aus der Schweiz und dem Ausland. Es 
wird daher zu den Aufgaben der nächsten 

Jahre gehören, das Pflichtenheft noch 
weiter zu verschärfen, um die Besonder-
heit des Originals gegenüber den Imitaten 
noch besser abheben zu können.   n

Appenzeller

Für die Sortenorganisation Appenzeller 
Käse war 2007 ein Neuanfang. Zwar wur-
den in den verschiedenen Märkten die be-
währten Absatzförderungsmassnahmen 
weitergeführt, aber hinter den Kulissen 
arbeitete die Geschäftleitung zusammen 
mit der Direktion an einer neuen Strate-
gie. Wie kann Appenzeller Käse von neuen 

Absatzmärkten profitieren, mit welchen 
Massnahmen kann die Sortenorganisa-
tion die Verkaufsaktivitäten des Handels 
am besten unterstützen und weitere Fra-
gen kamen auf die Tagesordnung. Im näch-
sten Jahr wird daher mit Veränderungen 

zu rechnen sein. Die Wirkung neuer Ideen 
und Aktivitäten wird sich innerhalb der 
nächsten drei bis fünf Jahre messen  
lassen.

Die Interessengruppe der Appenzeller  
Käser traf sich zur Vorbereitung der Ge-
sellschafterversammlung im Frühling 
2007. Im Herbst führte eine Delegation 
der Leitenden Gruppe Gespräche mit den 
Milchproduzenten, um die Strategie im 
anziehenden Milchmarkt zu definieren. 
Sowohl für die Vertreter der Käser auch 
als für die Vertreter der Produzenten war 
klar, dass eine gemeinsame Empfehlung 
für Käser und Milchproduzenten zwingend 
notwendig war, um für geordnete Verhält-
nisse bei den Milchpreisverhandlungen zu 
sorgen. Die Gehässigkeiten der Verhand-
lungen des Vorjahres stellten mancher-
orts das langjährige Verhältnis zwischen 
der Käserfamilie und den Milchlieferanten 
auf eine harte Probe. Beide Parteien sind 
aber auf eine konstruktive Zusammenar-
beit angewiesen, wenn die Dorfkäsereien 
weiter bestehen sollen.   n



Le Gruyère AOC

2007 zeigt eine ausgeglichene Situation 
gegenüber vom Vorjahr. Le Gruyère AOC  
konnte im EU-Raum neue Markanteile 
gewinnen, vor allem in Deutschland. In 
französisch sprechenden Ländern der EU 
hingegen sowie ausserhalb der EU war 
die Entwicklung des Absatzes stabil oder 
leicht rückgängig. Die Gesamtexportmen-
ge war damit gegenüber dem sehr hohen 
Niveau des Vorjahres stabil. Im Inland 
blieb der Absatz ebenfalls stabil, obwohl 
man im ersten Semester Markteinbussen 
hinnehmen musste. 

Die Lager waren per Ende Jahr normal 
im Vergleich zur Produktion. Die 2% Zu-
satzmenge wurde aufgrund der relativ 
unbefriedigenden Marktlage im ersten 
Semester nicht zugeteilt. Unerwartet und 
aufgrund der allgemeinen Milchmarkt-
entwicklung wurden die Milch- und Kä-
sepreise per Novemberproduktion neu 
ausgehandelt. Der Milchpreis sowie die 

Verarbeitungsmarge wurden der allge-
meinen Markt- und Konsumentwicklung 
angepasst.

Im Oktober 2007 konnte die Interprofes-
sion du Gruyère ihr 10 jähriges Jubiläum 
feiern im Rahmen eines grossen Anlasses 
im Espace Gruyère in Bulle.   n

Tête de Moine AOC

Tête de Moine hat im Jahr 2007 die Pro-
duktion wiederum um ca. 8% gegenüber 
dem Vorjahr erhöhen können. Die Verar-
beitungsmenge sowie die Exportmengen 
haben ein neues historisches Niveau 
erreicht. Trotz der angestrengten Markt-
situation konnten die Marktanteile im  
In- wie im Ausland gesteigert werden. Die 
Tendenz der Konzentration der Nachfrage 
auf 2 Perioden (Ostern und Weihnachten) 
führt zu sehr starken Produktionsschwan-
kungen. Neue Milchproduzenten wurden 
für die Tête de Moine Milchproduktion  
akkreditiert, damit zusätzliche Milch in den 
Spitzenproduktionsperioden beschafft 
werden kann. Die Absatzförderungstä-
tigkeiten wurden vor allem ins Ausland 

verstärkt. Dies führt dazu, dass heute ca.  
60% der Produktion dort abgesetzt wer-
den kann. Ende Jahr waren die Tête de 
Moine Lager höher als im Vorjahr aufgrund 
der höheren Nachfrage.

Die Milch- und Käsepreise wurden per  
1. November 2007 neu ausgehandelt damit 
die Wettbewerbsfähigkeit der Käserei-
milch gegenüber industrieller Silomilch 
aufrechterhalten bleibt.   n

Sbrinz AOC

Allgemein:
Am 24. April 2002 wurde der beliebteste 
Schweizer Extrahartkäse, der Sbrinz, 
ins AOC-IGP Register des Bundesamtes 
für Landwirtschaft eingetragen. Per  
1. Januar 2007 lief nun die Übergangsfrist 
für Anpassungen an das Pflichtenheft  
aus. Am augenscheinlichsten dürfte für 
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Käse im Brennpunkt

den Konsumenten wohl die Harmonisie-
rung der Bezeichnungen für den Sbrinz 
AOC auf den Verpackungen in den Rega-
len der Grossverteiler und im Detailhandel 
sein. Auf jeder Sbrinz Verpackung muss 

jetzt auf die AOC (Appellation d’Origine 
Contrôlée) hingewiesen werden. Die Preis-
situation bei Milch und Milch-Produkten 
ist sehr fragil, gilt es doch die Senkung 
der Verkäsungszulage aufzufangen. Ein 
Preisaufschlag auf dem Endprodukt Sbrinz 
AOC war die logische Folge. Ab 1. Januar 
2007 haben alle in den Sbrinzformen fa-
brizierten Käse eine entsprechende Kase-
inmarke zu tragen, damit eine lückenlose 
Rückverfolgbarkeit nicht nur beim Sbrinz 
AOC, sondern auch bei regionalen Spezia-
litäten gewährleistet ist. Ebenfalls wurde 
ein neues Mengensteuerungs-Reglement  
ausgearbeitet. In Zukunft regelt die Sbrinz 

Käse GmbH nur noch die Sbrinz-Käsemen-
ge. Dabei wurde die Milchmenge vollstän-
dig abgekoppelt. Dies erschien notwendig, 
damit die Milchproduzenten bei der Auf-
hebung der Milchkontingentierung im Jah-
re 2009 frei werdende Milchmengen ohne 
Einfluss auf ein allfälliges Käsepotenzial 
erwerben können. Eine klar definierte Re-
ferenzmenge wird jeder Produktionsstät-
te hinterlegt. 

Aufgrund der internationalen und nati-
onalen Preisentwicklung bei Milchpro-
dukten wurden im Herbst 2007 erneute 
Preisverhandlungen (für Milch und Käse) 
geführt. Dies führte zu einem höheren 

Rohstoff- wie auch einem erhöhten Sbrinz-
Preis, welcher durch den Käsehandel noch 
umzusetzen ist.

Umsatzentwicklung:
Beim Umsatz, gemessen in Kilo, konnten 
die vorgegebenen Ziele leider nicht ganz 
erfüllt werden. Betrachten wir aber die 
Zahlen im Hochpreissegment etwas ge-
nauer, dann stellen wir fest, dass Sbrinz in 
den Jahren 2001 bis 2003 ein Wachstum 
von 0,1%, in den Jahren 2004 bis 3. Quar-
tal 2006 ein Wachstum von 1,2% ausweist.  
Die Erwartungen hinsichtlich der Wert-
schöpfung hingegen wurden übertroffen. 

Marketing:
Die eingeschlagene Marschrichtung für 
unseren Sbrinz AOC scheint richtig und 
wird folglich unvermindert weitergeführt. 
Denn: Zuerst müssen wir vom alten Image 
«Sbrinz, der Schweizer Reibkäse» weg-
kommen. Das Segment Reibkäse wird 
zunehmend durch billig importierte Nach-
ahmerprodukte  abgedeckt. Sbrinz AOC 
muss sich in erster Linie mit einer abso-
luten Spitzenqualität und attraktiven Dar- 
reichungsformen im hohen Wertschöp-
fungsbereich positionieren. Erst in zweiter 
Linie kann der Umsatz in Kilo zum Zuge 
kommen. Wir werden weiterhin mit Degu-

stationen, Events und kundennahen Auf-
tritten unsere Käuferschaft bewerben.

Qualität und Produktion:
Die vorzügliche Qualität mit einem Jahres-
Taxationsdurchschnitt von 19,37 Punkten 
und einem AOC-Anteil von leicht über 
96% lässt aufhorchen und dürfte kaum zu  
übertreffen sein. An dieser Stelle bedan-
ken wir uns für die grossen Bemühungen, 
die tagtäglich von unseren Milchprodu-
zenten und unserer Käserschaft erbracht 
werden.   n

Bündner Bergkäse

Wie in den zwei vergangenen Jahren hat 
die Sortenorganisation im Januar 2007 
den Bündner Bergkäse wiederum an der 
Grünen Woche Berlin präsentiert. Der 
Bündner Bergkäse fand an der internatio-
nalen Messe in Berlin grosse Beachtung. 
Nebst den hochfrequentierten Degustati-
onen war der Verkauf vor Ort gut.

Allgemein zeigen die verstärkten Anstren-
gungen im Exportgeschäft der letzten Jah-
re Erfolg, der Exportanteil konnte weiter 
gesteigert werden. Rund 40 Tonnen Bünd-
ner Bergkäse wurden 2007 exportiert. 
2008 wird über die Fortsetzung der gestei-
gerten Exportaktivitäten entschieden.

Im Inland waren die Verkäufe von Monat 
zu Monat stark schwankend, insgesamt 
konnte der Umsatz bei den Grossvertei-
lern gehalten werden. Erfreulicherweise 
konnte Bündner Bergkäse in der neuen 
Produktelinie «Pro Montagna» von Coop 
gelistet werden. Der Absatz von Käse der 
Klasse «extrareif» hat zugenommen und 
entspricht auch dem allgemeinen Trend 
am Markt. Der Anteil von Biokäse hat sich 
leicht erhöht. Hingegen ist der Umsatz von 
Bündner Bergkäse viertelfett und halbfett 
zurückgegangen.

Nachdem sich die Sortenorganisation 
2005 für den AOC-Schutz von Bündner 
Bergkäse ausgesprochen hatte, wur-
de der Beschluss im April 2007 mit der  
Annahme des AOC-Pflichtenhefts bekräf-
tigt. Im Anschluss wurde das Gesuch um  
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Ursprungsschutz beim Bundesamt für 
Landwirtschaft eingereicht.

Die allgemein steigenden Milchpreise 
und die Gespräche bei etlichen Käsesor-
ten über Käsepreiserhöhungen bewogen 
auch die Sortenorganisation Bündnerkäse 
zu Diskussionen über die Preisentwick-
lung. Käsehandel, Käser- und Milchprodu-
zentenvertreter einigten sich darauf, den 
Übernahmepreis von Bündner Bergkäse 
ab 1. November 2007 um 70 Rp. /kg Käse zu 
erhöhen und eine Erhöhung der Beiträge 
an die Sortenorganisation von 6 Rp. /kg für 
das Exportkonzept zu beantragen. Dies er-
möglicht den Milchproduzenten, einen um 
5,5 Rp./kg höheren Milchpreis zu realisie-
ren. Die Käser hoffen für eine Margenver-
besserung auf einen günstigen Abschluss 
bei den Rahmpreisverhandlungen.  n

Vacherin fribourgeois AOC

2007, das Jahr nach der Verleihung 
des AOC für den Vacherin Fribour-
geois, steht für Konsolidierung, Expan-
sion und Durchsetzungsbereitschaft. 
Der Vacherin Fribourgeois verfolgt wei-
terhin seine Politik der Sichtbarkeit an den 
Ständen der grossen schweizerischen 

Märkte, begleitet von einer einzigartigen 
Werbekampagne.

Zur Gewährleistung des Verständnisses 
bei den Konsumenten wurden die verschie-
denen Bezeichnungen «Classic», «Extra», 
«Rustic», «Alp», «Berg» und «Bio» in der 
Produktionskette übernommen.

Angesichts der Enge und ausserordent-
lichen Vielfalt auf dem Schweizer Käse-
markt liegt das Entwicklungspotential für 
den Vertrieb eher im Export. Dies ist auch 
das Ziel des Vorstands der Interprofession 
des Vacherin Fribourgeois, welches eine 
umfassende und intensive Arbeit sowohl 
mit Blick auf die menschlichen als auch 
auf die finanziellen Ressourcen erfordert.

Fünfhundert Jahre Geschichte, Tradition 
und Erfahrung entfalten sich im unver-
gleichlichen Geschmack des Vacherin 
Fribourgeois.

Die Reichhaltigkeit der Aromen entführt 
in eine Welt des sinnlichen Genusses,  
ein Geschmackserlebnis von seltener  
Intensität.   n

Tilsiter 

«Jetzt kommt der Tilsiter wieder  
aus Tilsit»

Es begann mit einem Käse. 1893 ent-
deckte der Schweizer Milchbauer Otto 
Wartmann im ostpreussischen Tilsit den 
Tilsiter Käse und brachte das Rezept mit 
auf seinen Hof in der Ostschweiz. Auf dem 
Holzhof im thurgauischen Bissegg wurde 
fortan Tilsiter produziert. Während die 
Herkunftsstadt im Zweiten Weltkrieg zu 
80% zerstört wurde und der Käse dort 
heute nur noch vereinzelt unter dem  
Namen «Sowjetskij» oder «Tilsitskij» an-
geboten wird, entwickelte sich in der 
Schweiz eine Käsetradition.

Tilsit liegt im schönen Thurgau, wo der 
Tilsiter seit 1893 zu Hause ist

Um der „Heimatlosigkeit“ des Tilsiters ein 
Ende zu setzen, ist  nun die Sortenorgani-
sation Tilsiter Switzerland aktiv gewor-
den: Am 1. August 2007 wurde Tilsit neu 
gegründet, genau dort, wo Otto Wartmann  

den ersten Schweizer Tilsiter herstellte, 
auf dem Holzhof in Bissegg, Kanton Thur-
gau. Die Gründungsfeier fand im Rahmen 
eines 1. August-Bauernbrunches statt. 
1500 Tilsiter-Freunde aus der Schweiz, 
Deutschland und Russland nahmen an 
dieser bunten Feier teil. 

Tilsit – die Ortstafeln sind gesetzt

Die Tilsit-Strassentafeln stehen nun un-
übersehbar an den Ortseingängen des 
Weilers Holzhof. Sie erinnern daran, dass 
hier der erste Schweizer Tilsiter herge-
stellt wurde – und drücken gleichzeitig die 
Hoffnung aus, dass Tilsit vielleicht einmal 

in ferner Zukunft zu einer offiziellen Orts-
bezeichnung wird. Hinter der Gründung 
von Tilsit steht die Absicht, diesen Na-
men und die Region langfristig als Heimat 
des Schweizer Tilsiters zu etablieren. Die 
Reaktionen waren durchwegs positiv. So-
wohl die Standortgemeinde als auch die 
Vertriebenenverbände aus Deutschland 
und Russland zeigten sich von dieser Idee  
begeistert und wohnten mit ranghohen 
Vertretern der Gründung bei.   n
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Olympiade der Bergäse 2007
Oberstdorf (DE)

Vom 26. bis 29. Oktober 2007 fand in 
Oberstdorf, Deutschland, die Olympiade 
der Bergkäse statt. Die Schweizer Käse- 
hersteller brillierten mit ausgezeich-
neten Resultaten am Käsewettbewerb.  
So hat die Schweiz dieses Jahr an der 
Veranstaltung 40 Medaillen gewonnen, 
darunter 14 Gold-, 14 Silber- und 12 Bronze- 
medaillen. Nebst der hohen Anzahl  
Medaillengewinne belegte die Schweiz 
auch in Sachen Anzahl der bewerteten 
Käse ganz eindeutig den ersten Rang. Wir 
nutzen hierbei die Gelegenheit und gra-
tulieren an dieser Stelle nochmals allen  
Gewinnern für die tolle Leistung und be-
danken uns für die Ehre, die sie der gesam-
ten Schweizer Käsebranche hiermit erwie-
sen haben. Die diesjährige Olympiade war 
ein beeindruckender Erfolg. Besuchten 
doch über 60 000 Leute das zusätzliche 
Rahmenprogramm der Veranstaltung wie 

den folkloristischen Umzug vom Sonntag, 
die Konferenzen für das Fachpublikum und 
nicht zuletzt den grandiosen Käsemarkt, 
an welchem die Schweizer Käseherstel-
ler ebenfalls vertreten waren. Alles in 
allem war die Olympiade der Bergkäse in 
Oberstdorf ein durchwegs erfolgreiches 
Käsefest.

Swiss Cheese Awards 2008 
im Toggenburg

Mehrere Sitzungen waren nötig, um mit 
den Organisatoren der Toggenburger  
Käsetage die Zusammenarbeit für die 
Swiss Cheese Awards 2008 zu besiegeln. 
Die Planung des Anlasses erfordert viel 
Zeit und eine gute Koordination, damit eine 
einzigartige Veranstaltung über die Bühne 
gehen kann. Das Dorf Unterwasser rüstet 
sich für den Anlass vom 11. bis 14. Sep-
tember 2008, wenn der neue Schweizer  
Meister in der Käsekunst bestimmt wird.

Olympiade der Bergkäse 2009

Was mit einem Käsewettbewerb bewirkt 
werden kann, zeigten die Organisatoren 
der Käseolympiade 2007 im bayerischen 
Oberstdorf. Die für Grossanlässe bekann-
te Stadt in den deutschen Alpen sorgte 
für eine perfekte Organisation und wurde 
mit 60 000 Besuchern belohnt. Spätestens 
2009 wird sich zeigen, ob FROMARTE  
zusammen mit den Kantonen Jura und 
Bern ebenfalls in der Lage ist, ein gross-
artiges Fest im Jurabogen zu organisieren. 
Die Voraussetzungen sind gut, die Region 
hat Erfahrungen mit grossen Anlässen,  

2007 war ein Zwischenjahr ohne die bekannten Swiss Cheese 

Awards. Trotzdem blieb die Geschäftsstelle bei der Öffentlichkeits-

arbeit nicht untätig: 
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sie kann auf ein erprobtes Team bei  
FROMARTE zählen und spätestens 
seit der Teilnahme in Oberstdorf ist der  
Funken auf die Beteiligten übergesprun-
gen, 2009 in der Region Saignelégier –  
Bellelay –Tramelan ein unvergessliches 
Fest zu organisieren.

Swiss Cheese Awards 2010

Sicher ist es noch etwas früh, um über  
einen Anlass im Jahr 2010 zu schreiben, 
aber erste Gespräche haben bereits 
stattgefunden. Wenn nicht alles täuscht, 
werden die Swiss Cheese Awards 2010 
im Kanton Freiburg mit den möglichen 
Standorten Bulle oder der Stadt Freiburg 
vergeben.  

Schweizerische 
und internationale Käsemärkte

2007 hat FROMARTE an fünf internatio-
nalen traditionellen Käseveranstaltungen 
im Ausland und einem Käsefest in der 
Schweiz teilgenommen. 

Die Käsemärkte im Ausland 
und Inland

Im Rahmen ihrer Dienstleistungen gehört 
die Präsenz der Schweizer Käse an aus- 
gewählten Märkten im Ausland inzwi-
schen zu den festen Aktivitäten der  
FROMARTE. Der Verband kümmert sich 
um die Anmeldungen, die Teilnahme, die 
Logistik sowohl mit Blick auf die Ausfuhr 

als auch auf die Logistik vor Ort. Die Teil-
nahme an diesen Märkten bedeutet einen 
enormen Werbeeffekt und das Bild, das 
den Besucherinnen und Besuchern ver-
mittelt wird, ist das von Produkten, die in 
reiner schweizerischer Käsetradition her-
gestellt werden.

Helvetissima, 
La Chaux-de-Fonds, (CH)

Im Rahmen des von «Vivre La Chaux-de-
Fonds» organisierten Konzepts «Helve-
tissima» veranstaltete FROMARTE auf 
der Place de la Carmagnole einen Käse-
markt. Die enge Zusammenarbeit mit den  
Bäckern der Stadt ermöglichte es, den 
Besuchern in einem Geschmackslabor 

Schweizerische und internationale Käseveranstaltungen, an welchen FROMARTE 2007 teilgenommen hat. 

Ort	 Datum	 Besucher	 Bemerkungen
Helvetissima 	 14. bis 17. Juni 2007	 ca. 6 000 	 Viele Spezialitäten, die bei den Menschen aus der Region grossen 	
La Chaux-de-Fonds			   Anklang fanden 
Schweiz			    
Crema 	 14. bis 15. April 2007	 ca. 12 000	 Sehr interessanter regionaler Käsemarkt 
Norditalien		
Quart 	 14. August 2007	 ca. 10 000	 Ein Fest für Käseliebhaber 
Valle d’Aosta 
Italien		
Lindenberg 	 25. August 2007	 ca. 15 000	 Interessante Plattform für die Regionen der Ostschweiz  
Süddeutschland			    
Bra 	 21. bis 	 ca. 150 000	 Ein Muss bei den Märkten für traditionelle Käse;  
Piemont	 24. September 2007		  der wichtigste im EU-Raum  
Italien			    
Oberstdorf 	 26. bis 	 ca. 65 000	 Käsemarkt im Rahmen der Bergkäseolympiade; grosses Interesse  
Allgäu	 28. Oktober 2007		  der Besucher am Schweizer Käse 
Deutschland		   
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die Verbindung zwischen Käse und Brot 
zu zeigen und diverse, in der übrigen 
Schweiz oft verkannte Spezialitäten 
aus der deutschen Schweiz vorzustel-
len. Schaulustige nutzten zudem intensiv 
die Möglichkeit, bei der Herstellung des  
Tête-de-Moine AOC und Le Gruyère AOC  
zuzusehen. 

Crema (I)

Unsere dritte Teilnahme an diesem von 
der Stadt Crema organisierten Markt, der 
auf die Initiative «Käse verbindet Städte 
Europas» zurückgeht, war wieder ein-
mal ein voller Erfolg. Dank zahlreicher  
Begegnungen, Austauschmöglichkeiten 
und vor Ort geknüpfter Kontakte konn-
ten die Teilnehmer ihr Kundennetz weiter 
ausbauen. Die zahlreich erschienenen  
Besucher würdigten die verschiedenen, 
an diesen zwei Tagen präsentierten Käse-
sorten.

Quart (I) 

Auf Einladung der Organisatoren die-
ser Veranstaltung begaben wir uns nach 
Quart, einer herrlichen Ortschaft im Valle 
d’Aosta. Im Rahmen des rund um die mit-
telalterliche Burg gestalteten Marktes 
belegte jeder Teilnehmer ein kleines  
Chalet. Die verschiedenen dargereich-
ten Käsespezialitäten fanden grossen  
Anklang. Beleg hierfür war, dass die Besu-
cher nicht zögerten, mehr als 30 Minuten 
anzustehen, um ein Stück Fondue zu degu-
stieren. Nur selten hatte unser Degusta-
tionsteam Zeit für eine kurze Pause, der-
massen gross war der Besucherandrang.   

Lindenberg (D)

Die Teilnahme am Gourmetfest Lindenberg 
gehört bereits zum festen Bestandteil der 
Jahresplanung von FROMARTE. Auch  
Lindenberg nimmt an der Initiative «Käse 
verbindet Städte Europas» teil und 
übertrifft sich jedes Jahr aufs Neue in 
seiner Organisation und Präsentation 
einer Kulturveranstaltung mit diversen 
Programmpunkten wie Spielen oder  
Musikdarbietungen für die Besucherinnen 
und Besucher. Letztere zeigten grosses 
Interesse an unseren Käse; damit ist  
dieser Markt eine ideale Plattform für die 
Käse der Westschweiz, ebenso wie für die 
Spezialitäten der anderen Regionen der 
Schweiz, die ebenfalls erfolgreich vertre-
ten waren. 

Bra (I) 

«Cheese, il forme del latte in Bra» ist 
ein Markt par excellence und einer der 
grössten traditionellen Käsemärkte welt-
weit. Seine Vielfalt an dargebotenen 
Käsesorten ist beeindruckend. Dank der 
Qualität und der dargebotenen Käseviel-
falt gelang es auch unseren Käsern, sich, 
sei es mit Spezialitäten oder mit traditio- 
nellen Käse, ins rechte Licht zu rücken.  
Für FROMARTE war dies ein besonderes 
Jahr, da die unmittelbare Teilnahme der  
Interprofession du Gruyère AOC mit 
einem Stand und einer Veranstaltung 
vor Ort, im Rahmen derer gezeigt wurde, 
wie Käse hergestellt wird, auf grosses  
Interesse bei den Schaulustigen stiess 
und einmal mehr gezeigt hat, dass der 

beliebteste Käse der Schweiz eine  
Zukunft in Italien hat, wenn die not- 
wendige Energie für seine Marktim-
plementierung gefunden werden kann.  
Die Zusammenarbeit mit SCM Italien  
verlief wie jedes Jahr reibungslos und ge-
winnbringend für beide Seiten.

Oberstdorf (D)

Jedes Jahr, wenn eine Olympiade der 
Käse aus den Bergen veranstaltet wird, 
gibt es parallel hierzu einen Markt. Dieses 
Jahr verfügte FROMARTE über acht  
Chalets, die unter den teilnehmenden  
Käsern mit ihren Spezialitäten, den Inter-
professions du Gruyère AOC, des Tête de 
Moine AOC, des l’Etivaz AOC, des Vacherin  
Fribourgeois AOC und der Region  
Freiberge, die die nächste Olympiade 2009 
organisieren wird, aufgeteilt wurden. Un-
sere Chalet-Strasse war nur selten leer, 
die zahlreichen Besucher zeigten sich 
stets aufs Neue begeistert von unseren 
Käse und diversen Spezialitäten wie dem 
Fondue und Raclette, die zur Degustation 
und zum Verkauf angeboten wurden. 

Herzlicher Dank gebührt den Mitgliedern 
von FROMARTE, die mit ihren Speziali-
täten teilgenommen haben, dem Verkaufs-
personal, den diversen Sortenorganisati-
onen und Switzerland Cheese Marketing 
für ihre Teilnahme, ihr Engagement und 
ihre Mitarbeit. 
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Dienstleistungen

Qualitätsmanagement

Mit der Überarbeitung des FROMARTE Qualitätsmanagement-
Ordners wurde vor rund zwei Jahren begonnen, auch 2007 
wurde an diesem Projekt intensiv weitergearbeitet. Der Quali-
tätsmanagement-Ordner wurde von Grund auf neu aufgebaut 
und komplett überarbeitet. Das neue Qualitätsmanagement-
system wird die Branchendokumentation, die 1996 erfolgreich 
eingeführt wurde und seither laufend angepasst wurde, ab-
lösen. Mit der Dokumentation gelang es, ein praxisgerechtes, 
einfaches und übersichtliches System zu schaffen, das als 
integrales Managementsystem lückenlos die Bereiche Gute 
Herstellungspraxis (GHP), privatrechtliche Lebensmittelsi-
cherheitsnormen und die Branchenlösung Arbeitssicherheit 
in einer einheitlichen Form umfasst und für weitere Anforder- 
ungen ausbaubar ist.

Anfangs Jahr konnten die Arbeiten der Arbeitsgruppen abge-
schlossen werden. Anschliessend wurde die überarbeitete 
Fassung in einer kleinen Vernehmlassung dem FROMARTE 
Zentralvorstand und in Fachkreisen vorgestellt und bespro-
chen. Im zweiten Halbjahr konnte der Entwurf nach einem 
Praxistest in einem Pilotbetrieb abschliessend bereinigt wer-
den und die Druckvorlage erstellt werden. Gleichzeitig wurde 
mit der Übersetzung der Dokumentation und mit dem Planen 
der Einführung begonnen. Der Teil umfassend die Vorgaben 
zur Guten Herstellpraxis (GHP) wurde beim Bundesamt für 
Gesundheit (BAG) zur Genehmigung als branchenspezifische 
Leitlinie für eine gute Verfahrenspraxis gemäss Artikel 52 der 
Lebensmittel- und Gebrauchsgegenständeverordnung einge-
reicht. Das BAG hat das Dossier geprüft und Ende 2007 einige 
Präzisierungen der Dokumentation verlangt. Die Genehmigung 
wird im Laufe des nächsten Jahres erwartet.   n 

Energieeffizienz

Die Energiepolitik des Bundes basiert auf dem Energiege-
setz (seit 1. Januar 1999 in Kraft) sowie dem CO2-Gesetz (seit  
1. Mai 2000 in Kraft). Aufgrund dieser Gesetze hat das  
Parlament am 20. März 2007 die gestaffelte Einführung 
der CO2-Abgabe ab 2008 beschlossen, und zwar abhängig  
davon, ob bestimmte CO2-Reduktionsziele erreicht werden.  
Die Abgabe beträgt im Jahr 2008 12 Rp. pro to CO2, 2009  
24 Rp. und im 2010 36 Rp. pro to CO2. Dies entspricht rund  
3, 6 bzw. 9 Fr. pro 100 l Heizöl.

Die Schweizerische Wirtschaft ist bestrebt, durch freiwillige 
Massnahmen die Energieeffizienz zu steigern und die CO2-
Emissionen zu reduzieren. «Energieintensive» Betriebe, die 
sich verpflichten, energiesparende Massnahmen und Investi-
tionen zu ergreifen, können die Befreiung von der CO2-Abgabe 
beantragen. Zu diesem Zweck haben die tragenden Verbände 
der Schweizer Wirtschaft 1999 die Energie-Agentur der Wirt-
schaft (EnAW) gegründet. Die EnAW hat einen Leistungsauf-
trag vom Bund, um in den Unternehmen der Schweiz die Ener-
gieeffizienz zu steigern und die CO2-Emissionen zu reduzieren. 
Sie setzt sich dafür ein, diese Ziele unter Ausschöpfung wirt-
schaftlich rentabler Massnahmen zu erreichen.

Die Energieagentur der Wirtschaft hat in Zusammenarbeit 
mit FROMARTE im 2001 ein Ziel-Vereinbarungs-Modell für 
KMU (das sog. Benchmark-Modell) als Pilotprojekt erarbeitet, 
welches den entsprechenden Anforderungen Rechnung trägt. 

Wichtige Ereignisse für den Bereich der Dienstleistungen waren 

in diesem Jahr die Fertigstellung der neuen Dokumentation für 

das Qualitätsmanagement und Branchenlösung Arbeitssicherheit  

sowie der Bundesbeschluss, die CO2-Abgabe per 1. Januar 2008  

einzufüren.



Dienstleistungen

Voraussetzung für die Abgabebefreiung sind Zielvereinba-
rungen und Verträge mit der EnAW, für Gewerbebetriebe über 
das Benchmark-Modell. Für den Verkauf von CO2-Emissions-
reduktionen aus Übererfüllungen, welche durch die Bench-
mark-Modell-Gruppe realisiert werden, hat FROMARTE mit 
der Stiftung Klimarappen einen Vertrag abgeschlossen.

Im Hinblick auf die Einführung der CO2-Abgabe wurden im 
Frühling alle Käsereien angeschrieben und über die Bran-
chenlösung Energie – das FROMARTE Benchmark-Modell –  
informiert. Daraufhin haben sich 144 Betriebe für das Bench-
mark-Modell neu angemeldet. Nach einzelnen Rückzügen 
sind nun gesamthaft 228 Betriebe in der Benchmark-Modell- 
Gruppe. Das sind rund die Hälfte der Käsereien. Die 228 Be-
triebe der Benchmark-Modell-Gruppe stossen ca. 18 900 to 
CO2 pro Jahr aus und hätten CO2-Abgaben von ca. 220 000 Fr. 
bis ca. 620 000 Fr. beim vollen Abgabesatz ab dem Jahr 2010 
zu entrichten. Für diese Betriebe ist beim Bund die Befreiung 
von der CO2-Abgabe beantragt. 

Die Benchmark-Gruppe wurde mit den neuangemeldeten 
Betrieben von einem externen Auditor nachauditiert. Der Au-
ditbericht wurde an das Bundesamt für Energie (BfE) und das 
Bundesamt für Umwelt (BAFU) zur Plausibilierung weitergelei-
tet. Der Auditbericht kommt zum Schluss, dass die Gruppe und 
die Zielvorgaben die Anforderungen erfüllen. Damit verfügen 
alle Unternehmen der FROMARTE Benchmark-Modell-Grup-
pe über eine verpflichtungstaugliche Zielvereinbarung.   n

Arbeitssicherheit

Im Rahmen der Überarbeitung der Qualitätsmanagementdo-
kumentation wurden auch die Unterlagen der Branchenlö-
sung Arbeitssicherheit komplett überarbeitet und aktualisiert. 
Die Dokumente wurden in einer eigenen Projektgruppe unter 
Beizug von Praktikern und Arbeitssicherheitsfachleuten in 
sechs Arbeitssitzungen ausgearbeitet. Die neue Dokumenta-
tion wurde gemäss dem EKAS-Sicherheitskonzept aufgebaut. 
Die Unterlagen wurden ausführlicher und mit Checklisten 
ergänzt, die die Umsetzung im Betrieb und die Massnahmen-
planung unterstützen. Wichtige Änderungen der rechtlichen 
Vorschriften, die Revision der Richtlinie über den Beizug von 
Arbeitsärzten und anderen Spezialisten der Arbeitssicherheit 
(ASA-Richtlinie) und die im Juli 2007 in Kraft getretene «Ver-
ordnung über die Sicherheit und den Gesundheitsschutz der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bei der Verwendung 
von Druckgeräten» (Druckgeräteverwendungsverordnung, 
DGVV), wurden bei der Überarbeitung der Dokumentation be-
rücksichtigt.   n
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Mitgliedschaften

Die bestehenden Mitgliedschaften blie-
ben unverändert. Im Dezember 2007 be-
schloss der Vorstand der Käseorganisa-
tion Schweiz der Mitgliederversammlung 
im Frühling 2008 die Auflösung zu bean-
tragen. Nachdem die Absatzförderung 
für Käse in den letzten Jahren in die Swit-
zerland Cheese Marketing AG überführt  
wurde, rechtfertigt sich eine Straffung der 
Strukturen in der Käsewirtschaft.   n

Beteiligungen

Auch bei den Beteiligungen war Stabilität 
angesagt. Erwähnenswert ist die neue 
gesetzliche Basis für das Bürgschaftswe-
sen, die im Laufe des Jahres in Kraft trat. 
Der Bund engagiert sich in den nächsten 
Jahren wieder vermehrt im Bürgschafts-
wesen, nachdem die Gewerbepolitiker im 
Parlament die geringe Risikobereitschaft 
der Banken gegenüber den KMU kritisier-
ten und eine bessere Unterstützung durch 
die öffentliche Hand forderten. Als Gegen-
leistung sollen die heutigen Strukturen im 
Bürgschaftswesen gestrafft werden. Es 
ist geplant, die Zahl der regionalen Bürg-
schaftsgenossenschaften von zehn auf 
vier zu reduzieren und die Schweizerische 
Bürgschaftsgenossenschaft aufzuwerten. 
Sollte sich zeigen, dass mit der Reorgani-
sation die Bedeutung der Bürgschaften 
nicht wesentlich gesteigert werden kann, 
dann ist das gewerbliche Bürgschaftswe-
sen mittelfristig ernsthaft gefährdet.

Käser-Treuhand AG
Die Branchentreuhand konnte ihre Stel-
lung im Markt festigen und ihre Kompe-
tenz unter Beweis stellen. Neben der Ent-
wicklung neuer Beratungsmittel liegt der 
Akzent bei der Kundennähe. Die heutigen 
elektronischen Möglichkeiten erlauben 
es, den Kundenkontakt trotz räumlicher 
Distanz auszubauen und zu pflegen. Der 
Geschäftsführer Martin Müller organi-
sierte bereits zum zehnten Mal den «Gas-
troevent», eine Netzwerkplattform für die 
Kunden der Käser- Bäcker- und Wirte- 
treuhand, die den Austausch unter den 
Berufsgruppen fördern soll. Interessante 
Vorträge zu aktuellen KMU-Themen die-
nen der Weiterbildung und sensibilisieren 
für die kommenden Herausforderungen 
der UnternehmerInnen. In Zeiten, wo 
sich sowohl die Wirtschaft, als auch die  
Preise sehr dynamisch entwickeln, erfül-
len die Beraterinnen und Berater der Käser- 
Treuhand eine wichtige Aufgabe zur Un-
terstützung der Betriebsführung.   n
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Vorsorge

Pensionskasse Milchwirtschaft
Bekanntlich ist die Pensionskasse Milch-
wirtschaft eine teilautonome Kasse 
und Teil der Gemeinschaftsstiftung des 
Schweizerischen Gewerbeverbandes. 
Diese definiert den Rahmen, innerhalb 
dessen sich die Versicherungskommis-
sionen bewegen können. Bisher wurden 
die Vorsorgegelder zum grössten Teil über 
drei grosse Lebensversicherer verwaltet. 
Mit dem neuen Anlagereglement, das im 
Jahr 2007 verabschiedet wurde, erhalten 
die Versicherungskommissionen mehr 
Spielraum, um die Anlagestrategie zu de-
finieren. Je nach Risikofähigkeit, soll ein 
Teil der Gelder ausserhalb der Versiche-
rungen platziert werden können, um von 
den Finanzmärkten zu «profitieren». Um 
die Kosten dieser so genannten «Selbst-
anlagen» tief zu halten, koordiniert die  
Gemeinschaftsstiftung die Beziehungen 
mit den Bankinstituten. 

Die Versicherungskommission der PK 
Milchwirtschaft hat sich weiterhin für 
eine defensive Anlagepolitik entschie-
den. Gemäss Vorgabe der Gemeinschafts- 
stiftung müssen bei der Investition in  
Aktien 30% des eingesetzten Kapitals als 
Wertschwankungsreserven aus den frei 
verfügbaren Mitteln der Kasse zurückge-
stellt werden. Es werden daher auch in 
Zukunft über 90% der Kundengelder über 
die Lebensversicherer verwaltet, die auf 
dem anvertrauten Kapital eine «Nominal-
wertgarantie» abgeben. Die neue Anlage-
strategie wurde vom Zentralvorstand der 
FROMARTE gutgeheissen.

Im Berichtsjahr konnte die Gemeinschafts- 
stiftung des Schweizerischen Gewer-
beverbandes ihren fünfzigsten Geburts-
tag feiern. Diese nahm das Ereignis zum  
Anlass, sich einen neuen Namen zu ge-
ben. Sie wird künftig unter dem Namen  
«proparis» auftreten.

Ausgleichskasse für Land- und Milch-
wirtschaftliche Organisationen
Nach 42 Jahren im Dienste der AHV-Kasse 
78 ist der Geschäftsführer Viktor Schenker 
Ende 2007 in den Ruhestand getreten. Seit 
dem 1. Mai 1976 war er für die Leitung der 
Kasse zuständig. Wir danken ihm an dieser 
Stelle noch einmal herzlich für die weit-
sichtige Führung unserer Verbandskasse 
und wünschen ihm im dritten Lebensab-
schnitt alles Gute. 

Die angekündigte Zusammenführung der 
AHV Milchwirtschaft in eine Arbeitsge-
meinschaft mit vier weiteren Kassen wird 
sich bis Mitte 2008 hinziehen und auf Sei-
te der EDV 2009 abgeschlossen sein. Die 
Verwaltung der Konten mit umfassenden 
elektronischen Datenbanken ist nicht 
mehr wegzudenken. Die Anpassung der 
Software an Änderungen bei den Sozial-
werken, wie beispielsweise die neue AHV-
Nummer, die 2008 eingeführt wird, verur-
sacht aber gewaltige Kosten, die nur noch 
über gemeinsame EDV-Pools finanziert 
werden können. 

Ab 1. Januar 2008 wird die AHV-Kasse 
durch Markus Aeschbacher am bishe-
rigen Standort geführt. Auf Frühling 2008 
ist der Umzug an die Murtenstrasse in die 
Arbeitsgemeinschaft geplant.   n

Immobilien

Seit April 2007 gehört die Clientis-Ban-
kengruppe zu den Mietern der Liegen-
schaft Gurtengasse 6 in Bern. Dieser 
Zusammenschluss von 34 selbständigen 
Instituten wählte ihren Geschäftsitz in 
unserer Liegenschaft, die sich zwischen 
Hauptbahnhof und Bundeshaus befindet. 
Da der geplante Umzug der AHV Milch-
wirtschaft erst 2008 erfolgt, werden auch 
die notwendigen Unterhaltsarbeiten erst 
2008 ausgeführt. Erfreulicherweise konn-
te die Neuvermietung ab Mitte 2008 be-
reits geregelt werden. 

Die Liegenschaft in Belp war im Berichts-
jahr voll vermietet.   n
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Delegierte nach Regionen

Region 1  Ostschweiz  Total 21 Delegierte 	

n	 Allensbach Niklaus, Zuzwil

n	 Birrer Anton, Dorfkäserei, Bernhardzell

n	 Blum Simon, Ammenhausen, Lanzenneunforn

n	 Eberle Christoph, Amriswil

n	 Gerhard Walter, Tisenwaltsberg, Bäretswil

n	 Gübeli Anton, Dreien

n	 Güntensperger Heinz, Bodmen, Dreien

n	 Habegger Heinz, Käserei Dammi, Neu St. Johann

n	 Hardegger Josef, Jonschwil

n	 Hug Paul, Maseltrangen, Rufi

n	 Imlig Urs, Oberried

n	 Jost Hansueli, Reuti, Mettlen

n	 Liechti Markus, Ricken

n	 Manser Thomas, Cascharia, Sedrun

n	 Meyer Maria, Sennerei Andeer, Andeer

n	 Pfister Bruno, Niederhaus, Gibswil-Ried

n	 Schmidhauser Jürg, Bregensdorf, Muolen

n	 Studer Daniel, Hatswil

n	 Thönen Gotlieb, Käserei, Wängi

n	 Wartmannn Otto, Holzhof, Bissegg

n	 Züger Marcel, Rohrenmoos, Lömmenschwil

Region 2  Zentralschweiz  Total 12 Delegierte 

n	 Annen Herbert, Hofstatt, Steinen

n	 Aschwanden Hans, Seelisberg

n	 Hegglin Franz, Höfli, Greppen

n	 Hodel Toni, Eschenbach

n	 Hofstetter Kurt, Käserei Hildisrieden, Hildisrieden

n	 Näpflin Gottfried, Wolfenschiessen

n	 Odermatt Ernst, Engelberg

n	 Roth Werner, Neudorf

n	 Troxler Armin, Gauensee

n	 Schmid Erwin, Käserei Schmid AG, Buttisholz

n	 Werder Josef, Küssnachter Dorfchäsi, Küssnacht am Rigi

n	 Windlin Ruedi, Käserei, St. Niklausen

Region 3  Bern-Mittelland  Total 11 Delegierte 

n	 Bachmann Fritz, Dorf/Oberb., Rüeggisberg

n	 Blaser Hans Rudolf, Wyssbach, Madiswil

n	 Hofer Thomas, Aarwangen

n	 Maire René, Käserei Juchlishaus, Rosshäusern

n	 Neuhaus Peter, Tentlingen

n	 Räz Christoph, Detligen

n	 Reist Beat, Wengi b. Büren

n	 Reist Pierre, Nods

n	 Siegenthaler Jakob, Schwarzenegg

n	 Spielhofer Josef, St-Imier

Region 4  Westschweiz  Total 14 Delegierte 

n	 Descloux Dominique, Fromagerie, Cottens FR 

n	 Dénervaud Yvan, Fromagerie, Villarzel

n	 Dombald Yves, Laiterie-Fromagerie de Poma SA, Pomy

n	 Grossrieder Serge, Grolley

n	 Jäggi Jean-Daniel, Fromagerie de Grandcour, Granddcour

n	 Küttel Stephan, Laiterie-Fromagerie, Jaun

n	 Menoud Stéphane, Fromagerie des Chaux,  
	 La Chaux-du-Milieu

n	 Muller Marc, Laiterie-Fromagerie, Farvagny

n	 Munier Philippe, Laiterie-Fromagerie, Essertines-sur-Rolle

n	 Pasquier Philippe, Laiterie, Neyruz

n	 Perler Marc, Laiterie, Misery

n	 Pernet René, Fromagerie du Haut-Jorat, Peney-le-Jorat

n	 Ruffieux François, Laiterie, Praroman-Le Mouret

n	 Zürcher Marcel, Laiterie Lussy, Villaz-St-Pierre

Zentralvorstand 			 

n	 Kolly René, Präsident, Le Mouret

n	 Clerc Jean-Paul, Prez-vers-Noréaz

n	 Germain Didier, Ponts-des-Martel

n	 Glauser Urs, Oberhünigen (Rücktritt Herbst 2007)

n	 Haldner Rudolf, Neumühle, Amriswil

n	 Haussener Walter, Galmiz

n	 Hinterberger Andreas, Gais

n	 Hofer Ernst, Milka AG, Burgdorf

n	 Neff Albert, Wald

n	 Oberli Christian, Rislen, Rossrüti

n	 Oggier Pius, Willisau

n	 Schmidli Josef, Mühlau

n	 Schwegler Franz, Sempach Stadt

n	 Stoll Hansjörg, Reckenkien, Mümliswil (neu gewählt  
	 Herbst 2007)

n	 Wälchli Hanspeter, Lignières

	 Beratend:

n	 Schmutz Anton, FROMARTE

n	 Isler Olivier, FROMARTE

n	 Schnebli Kurt, FROMARTE

Kontrollstelle		

n	 REFIBA, Bern
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Weitere Vertretungen

Kommission  Qualitätssicherung	 	
n	 Aeschbacher Peter, Emmi
n	 Gerber Christian, Neukirch
n	 Gut Josef, Buochs
n	 Jakob Ernst, Agroscope Liebefeld-Posieux, Bern
n	 Kunz Martin, Molkerei Lanz
n	 Pfeuti Andreas, Fromalp
n	 Reist Pierre, Nods
n	 Rentsch Werner, CASEi
n	 Schmoutz Nicolas, CASEi
n	 Seelhofer Niklaus, BAMOS AG
n	 Bühler Hans, Labeco GmbH
n	 Isler Olivier, FROMARTE

Kommission Arbeitssicherheit 
n	 Aeby Yvan, Oberschrot
n	 Christen Beat, Emmentaler Schaukäserei AG, Affoltern
n	 vakant, Gewerkschaft VHTL, Bern
n	 Küttel Stephan, Jaun
n	 Piller Joseph, Centre de formation laitière et agro-alimentaire 	
	 Grangeneuve, Posieux
n	 Vogel Paul, Pfaffnau

n	 Schnebli Kurt, FROMARTE

Kommission Weiterbildung	 	 	
n	 Böhlen Ulrich, Tägertschi
n	 Gerber Peter, CASEi
n	 Pernet René, Thierrens
n	 Schafer Ewald, Cressier FR
n	 Schöpfer Beat, Verein Ehemalige, Sursee, Sempach Stadt
n	 Windlin Arnold, Undergasse, Grossteil
n	 Schnebli, Kurt, FROMARTE

Kommission Fleisch • Schweine	
n	 Bieri Paul, Himwil
n	 Clerc Jean-Paul, Prez-vers-Noréaz
n	 Hegli Martin, Amriswil
n	 Hegglin Franz, Höfli, Greppen
n	 Hug Paul, Maseltrangen, Rufi
n	 Mignot Christian, St-George
n	 Oberli Christian, Rislen, Rossrüti
n	 Ruffieux François, Paroman-Le Mouret
n	 Windlin Noldi, Giswil
n	 Kolly René, FROMARTE

Emmentaler Switzerland
n	 Schmutz Anton, FROMARTE

Leitende Gruppe IG Emmentaler
n	 Allenspach Niklaus, Zuzwil
n	 Räz Christoph, Detligen
n	 Troxler Armin, Krumbach, Geuensee
n	 Schmutz Anton, FROMARTE

Sortenorganisation Appenzeller Käse GmbH
n	 Schmutz Anton, FROMARTE

Leitende Gruppe IG Appenzeller
n	 Güntensperger Heinz, Dreien
n	 Pfister Alois, Goldingen
n	 Räss Philip, Lütisburg
n	 Schmidhauser Jürg, Bregensdorf, Muolen
n	 Studer Daniel, Hatswil
n	 Thalmann Konrad, Niederhelfenschwil
n	 Zimmermann Arnold, Grub SG
n	 Schmutz Anton, FROMARTE  

Interprofession du Gruyère	
n	 Isler Olivier, FROMARTE (beratend)

Leitende Gruppe IG Gruyère
n	 Bessard François, L‘Isle
n	 Scheidegger Adrian, Heitenried 
n	 Clerc Jean-Paul, Corserey
n	 Dunand Jean-Marie, Le Crêt -p-Semsales 
n	 Freymond Pierre-André, St-Cierges
n	 Germain Didier, Ponts-de-Martel

n	 Reist Pierre, Nods
n	 Kolly René, FROMARTE

Leitende Gruppe IG Sbrinz
n	 Windlin Noldi, Giswil (Vorsitz)
n	 Troxler Franz, Schüpfheim (GL-Mitglied)
n	 Wolfisberg Guido, Alpnach Dorf (GL-Mitglied)
n	 Oggier Pius; Willisau (Sekretariat) 
	 (GL-Mitglied und Vertretung FROMARTE/ZMKV)

Ausschuss Tilsiter-Gruppe
n	 Aggeler Hansruedi, St. Margrethen
n	 Egli Martin, Amriswil
n	 Habegger Heinz,Dammi, Neu St. Johann
n	 Hug Paul, Maseltrangen, Rufi
n	 Kappeler Alois, Turbenthal
n	 Strähl Hans-Peter, Siegershausen
n	 Wartmann Otto, Holzhof, Bisseg
n	 Gerber Ernst, SO Tilsiter Switzerland GmbH

Sortenorganisation Bündner Käse 
n	 Schnebli Kurt, FROMARTE

Interprofession du Vacherin Fribourgeois	
n	 Kolly René, FROMARTE (beratend)

Vacherin Fribourgeois SA 	
n	 Kolly René, FROMARTE

Interprofession du Vacherin Mont d‘Or
n	 Leibundgut Andreas, FROMARTE (beratend)

Switzerland Cheese Marketing AG
n	 Schmutz Anton, FROMARTE

Käseorganisation Schweiz KOS
n	 Schmutz Anton, FROMARTE

Schweizerischer Gewerbeverband	  
	 Gewerbekammer
n	 Kolly René, FROMARTE

	 Gruppe Lebensmittel + Agrarpolitik
n	 Schmutz Anton, FROMARTE

Schweizerischer Milchwirtschaftlicher Verein
n	 Kolly René, FROMARTE
n	 Maire René, FROMARTE
n	 Schmutz Anton, FROMARTE

Schweizerische Milchkommission
n	 Kolly René, FROMARTE

Ausgleichskasse Milchwirtschaft
n	 Oggier Pius, Willisau
n	 Ruffieux François, Praroman-Le Mouret
n	 Schmutz Anton, FROMARTE

PK-Milchwirtschaft 
Versicherungskommission
n	 Oggier Pius, Willisau
n	 Reinhard Fritz, Zuben
n	 Ruffieux François, Praroman-Le Mouret
n	 Schmutz Anton, FROMARTE



FROMARTE steht für: 
  

 600 gewerbliche Käsereien

 1 000 000 000 kg verarbeitete Milch
  1/3 der Jahresproduktion
  Milch von 11 000 Produzenten

 117 520 t Käse 
  2/3 der Schweizer Käseproduktion, 
  vorwiegend Naturkäse aus silofreier Milch

 80% Anteil am Käseexport von 59 302 t 
 im Jahre 2007

 800–1000 Millionen CHF Umsatz/Jahr

 2400 Arbeitsplätze vorwiegend im ländlichen Raum

 250 Lehrlinge



Schwarztorstrasse 26 • Postfach • 3001 Bern • Tel. +41 (0)31 390 33 33
Fax • 41 (0)31 390 33 35 • E-Mail: info@fromarte.ch • www. fromarte.ch

FROMARTE, der Verband der Schweizer 
Käsespezialisten, setzt sich dafür ein, 
dass die gewerblichen Käsermeister 
der Schweiz Produkte erzeugen 
können, die sich von der weltweit
hergestellten Massenware klar 
unterscheiden.

Um das Ziel, den Erhalt der dezentralen 
Milchverarbeitungsstruktur in gewerblichen 
Käsereibetrieben zu sichern, tritt FROMARTE 
gegenüber Behörden, Organisationen, Firmen 
und der Öffentlichkeit auf. Der Verband folgt 
der Überzeugung, dass sich die Schweiz 
auch in Zukunft nur mit Käsespezialitäten 
von hoher Qualität am Weltmarkt durchsetzen 
wird. Deshalb engagiert sich FROMARTE auch 
für alle Bereiche der Qualitätsförderung. 

FROMARTE zählt rund 600 Käsereien 
in der ganzen Schweiz als Verbands-
mitglieder.

Alle Betriebe zusammen 
erwirtschaften jährlich einen Umsatz 
von zirka einer Milliarde Franken.

In den Mitgliederbetrieben – 
die meisten im ländlichen Raum –
sind 2400 Personen beschäftigt.




